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-..;..~_;...]_ ... ~1_· ~inlei tung 

L 1, 

ung sollen die nordamerikanischen India-

ners stisch. typologisch und einzelsprachl 

bat esen Aktivitäten, die im folgen-
r 

den kurz , ist der Linguist immer involvie;r't 

(a) stisehe 

Sie besagt. d~ß j gewisser Hinsicht wie jede 

andere ~prache ist. . . ese 

bersetzbarkeit,.Erlarnbarkeit 
Sprache. Tm Zusammenhang mit 

daß die verschiedenen Sprachen 

. erfaßbar··s lnd, d.> h. es wird nicht 

durch die ü­
.jeder 

zeigt sich, 

se 

pracheein eigenes Inventar von: 

ser Tatsachen stellt sich die 

• INe-

basis,nach Invarianten. Auf der Suche nach 

basis rei d Betrachtung einer Einzelsprache nicht - es 
muß iehst breites Spektrum von Sprachen berücksi 

Zwis tät und Diversität besteht eine Antony-

mie, und d entsprechen Invarianten auf der einen und Vari-

anten auf 

eb) __ ~~u-~~~~~~~~~~ 

Jede Sprache seI' Hinsicht einer Gruppe 
Sprachen. Außer den Extremen. Invarianten und Varianten, 

finden sich in Sprachen 

spiel fOr eine gruppenbi 
gruenzphänomen, das in 
asiatischen Sprachen vorkommt, 

stellt sieh die Frage nach 

schaften und danach, wie 

ldende Eigens6haTten. Ein Be1-

schaft ist Genus,. ein Kon­

sehen, semitisChen und afro­

aber cht. 

den typi~chengruppenbilden­

bzw. Typen zusam-

tu 
; ewg dami t verbunden ist die 

der Sprachen~ber ein Areal (Areal 

nach Verbrei-

) . 
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- Jede Sprache ist 8ser icht von jeder anderen 

Sprache versehi . D 

ihre Besonderheiten 

Kenntnis der Verglei 

ung einer Einzelsprache soll 

an. Dazu Jedoch i die 

das Besondere 

auch die Invarianten 

kennen. Die drei 

tischen Zirkel' 

Für die Z.iele 

nordamerikanis 

ren. Das bestimmt 

• Anders ausgedrUckt, um 

zu k6nnen. muß man 

ildenden Eigenschaften 
an bilden einen t 

Wachse 

es nötig,die Vi 
(künftig NAI) zu e-

1) Eine Einzel 

kennengelernt werden. 

tekischen Sprachen; sie 

kas, Cahuilla, s 

zur Familie uto-az 

der Nähe von Los 

An Publikationen 

eine Textsammlung, 

e noch in Südkalifornien j 

ehen. 

(Seiler 1970, Seiler 1977 j 

gibt es von H. 

und ein Wörterbuch. 

& Hioki 1979) 

2) Hervorst 

beI' verschiedene 

chaften der NAI so 

solche 

erläutert: 

hinweg untersucht 

I wird hier an e 
-~-----

(1) Mohawk (irokesische ) 

ke -\'lenna -we 
iCh-Sprache-kenne 
fich vers 

Wörtlich wäre das 

daß das Obj 

(2) Oneid (irokesls 

'ich sprachverstehe' • Ents 

1 der Verb al form fi 

Caddo) 

g -naglah-sl -i -s 
ich-leben -A ST -suchen-DURATIV 
lieh aue ein Dorf' 

Dieses Beispiel 

Merkmal 

eht außer Inkorporation auch 

elfache Zusammensetzung)j hier; 

ü-

1 

ist ~ 



, ' ' 

a"l.s - Z11Sa.mrnens'et ZU"~t . <~l()Y1 lebe:} u~d el~err ,sffix .. 

t i6 dieSer rec~~j~en sind ~n~ts5tze. (Das M~teri81, 

das im Deutschen durch einen ganzen SAtz RU 

einern WOI"t ent h:"üt en. ) 

Eine weitere he~vorstechende Eigenschaft, die sich rn6g1i-

ch~rweise nu~ in den NAI findet. ist die Verhalklassifikation. 

am Beispiel des Verbs .fir~~ im Cherokee erl~iutert 

werden, 

( :') ) '9l1E!!,~ee (irok,) 

(i) einen 

(ii) 

(lU. ) 

(iv) 

eXlbJen 

runden 

fltlssigen 

länglichen 

-awadh.-

finder' => l,n.'~ 

~iwah" - ' 

-:' in--e- <)wadh. -

- iy . ,- 9wadh, -' 

Es gibt 12 - 15' vers0hiedene Verbstämme für EiEden, die je nach 

Klassenzugehörigkeitdes Objektnomens gewählt werden ~üssenJ 

die Unterscheidung ist also Obligatorisch. nie Klassifikation 

der Nomina kommt durch die Verbwahl zustande. 

Eine andere besondere Struktureigenschaft ist die inverse 

Verbform, die 2,B. in den Algonkinsprachen vorkommt. Sie be-

zieht sich auf die Kategorien Person,Sub akt ekt, Belebt-

heit. Einer direkten Form steht eine indirekte gegenüber: 

'ich verließ ihn' ~ 'er verließ mich' 

Im ersten Ausdruckr~ngiert das Subjekt hitisichtlich der Be~ 

lentheith6her~ im zweiten das Objekt. 

3) Es sollen P~obleme der Sprachgruppierung erl~utert wer-

den. 

In einem Gebiet in der N~he von Vancouver Island befinden sich 

Sprachfamilien, die ur,tereina nicht verwandt sind und ae 

die stch auch nur schwer an grfßere Familien anschließen 1as-
""8'1" ('hem~kum Eok~ K"te"'8i ~\T",-Pe"'o np~u+--; Pl't\>,~n C::~J'Q1r, J....' ... ~ g .... ~ ... .1 c:t J. ~ _.., ' (A" J • I,..A.. ~ J. 1... , .! ,. a. :....1 ~ 1 '_" L.,...., l . v ~, .i- L .. '-- ... .1." .... _. (.. _ .... L l, 1.; ." 

1,11 h ·D""" z"creh,"Y'~· .... pn 1ru'i-, en ie'~er, Ä'hnl;·"~,lr",';+-""n·'" ,(' .. di"", dRKaSl. 6 1 ...... .J-'-'lc.) 0 .... . ..L..~~_,.i'''' '\c;,..l.. vlJ.r ...... -1 v., -,,,;,,.~_. ~_ ~ ... 'J. ... _....L""_.\_';_~._ . ....,,.-Lv~_J'~'" . >':lU, .. , ',~ .... ",. 

.Sprach·en 
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sonst nicht vorxommen: gIottalisierte Verschlußlaute,z.R. 

/t?/, Ilc?/, die nicht als z",Jei Phoneme, Itl bz~'l. /kl und 1'">/ 

zu verstehen sind, sondern als ein einziges Phonem; nominale 

und verbale Reduplikation; Zahlklassifikatoren~ 

Es.stellt sich die Frage, wie eine solche einmalige Kombi- . 

nation von Eigenschaften auf einem begrenzten geographischen 

Gebiet zu verstehen ist. 

(b·)· t- • '. "1 . f· k +-. \ gene"lscne :::.::.as::n 1 ac,Jon. 
Besonders in der letzten Zeit hat man sich mi~ der Klassi-" 

fikationder Indianersprachen befaßt und eine historische Re­

konstruktion versucht. 

Die sprachliche Situation ist auf beiden amerikanischen 

Kontinenten durch große sprachliche Vielfalt, d.h. durch Zer­

rissenheit in viele Einzelsprachen gekennzeichnet. 

Während man für die Klas~ifikation der indogermanischen 

oder der semitischen Sprachen bis etwa 4000 Jahre zurück 

schriftliche Zeugnisse zur Verfügung hat und deahalb ~ie 

SpraChgeschichte ziemlich konsistent beschreiben kann. fehlen 

solche Zeugnisse in den Indianersprachen völlig. Zwar hatten 

einige mittelamerikanische Kulturen eine Schrift (z.B. die Ma~ 

ya8) oder ein Bildersystem (z.B. die Azteken), aber dies~ Zeug­

nisse führen nur wenige Jahrhunderte zurück, und in so kurzer 

Zeit geschehen keine wesentlichen sprachlichen Veränderungen. 

Die Situation ist SO, wie wenn man aufgrund eines Vergleichs 

von moderriem IriSCh. Albanisch und Benga~i die Klassifikati?n 

der indogermanischen Sprachen etablieren müßte, ohrie daß m~n 

Zeugnisse rUr die Z~ischengliederhätte. 

Trotz dieser Schwierigkeiten gibt es viele Klassifikations­

vorschläge für die Indianersprachen, die in erster Linie auf 

Wortgleichungen beruhen. Die Klassifikation in große Sprach­

stijmme ist allerdings sehr umstritten. Relativ gesiChert ist 

z.B. dü~ Familie uto-Aztekisch, daneben ist aber die Großfami­

lie Aztekisch-Tanoanisch sehr viel weniger gesichert. 

Noc.h problematischer ist der Versuch einer Verknüpfung von 
°t Q "k"' CI h D' .," T d" . A " ffiJ .. aU.ueramerl. anlscnen L.lprac en. a c.üe .... n laner aus" Slen 

die Behringstraße na~h Amerika eingewandert sind, wäre 

eine Verwandtschaft mit asiatischen Sprachen zu erwarten. Zu 
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diesem Punkt gibt es bisher nur Hypothesen, von denen einige 

interessant sind: Sapir sieht indung zwischen den Na-

Dene-Sprachen und den sino ... tibetischen • Rivet nimmt 

Verwandtschaft der Hoka-Famil mit sehen Spra-

chen an. Es gibt zahlreiche weitere ot senl Quechua ist 

mit sch in Verbindung-getracht worden, c. 

1.2. ustion derNAI 

Es s si gelten,daßes auf dem 

schen .Kont 

j.6. 

Sprachen 

vor .dem ErSCheinen der Europäer, 

300 Sprachen gab. Heute 

, davon haben allerdings 49 

noch 181 

s 

_zehn Spre 

viele Leute, von aber d 

nicht mehr eh 

Stämme umfassen zwar oft na 

meisten die Sprache Uberhaupt 

tückhaft beherrsch~n. In 8ini­
gen Fällen wurde e 

Sprache ararbeit BO z.B~ 

Golfsprache, .von Haas. 
Sprachen ausg~storben_se 

ist etwas anders, da 

mit dem letzten Sprecher 

ik des Tunica. einer 

Jahren werden etwa 50 weitere 
ikani.sche Situation 

von ,Aztekisch':" - -

ehern besiedelt sind~ in sind nur noch 

e Sprachen voll lebens 

Die meisten Sprecher hat das·;....;......;.. .......... 
eh 80 000 bis 90. 000. Es 

dem ganz;en nördlichen Teil des 

samt 53 000 bis 64 000 ehern; 

der Seenregion) mit 40 000 bis 

un.d die ---,-. ....... ~-

(Algortkinsprachen) 
(Sioux-Familie) _mit 15000 bis 24 000 

mit 13 000 bis ~5 000. Es fc 

_noch einige Sprac 

Sprecherzahlen 
Einige vom-Aues 

Sprachstämme dar, - S 

ab. 
b 

Sprache an der Nordwes 

KDste. Man kann die 181 

teilen, die einen status wie 

, 

5000 Sprechern~ dann fallen e 

Spra~heh stellen ganze 

e, z.B. Eyak, eine Na-Dene­
an der ka~ifornischen 

etwa 50 Sprachstämme ein­

ehe haben. 
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Hieraus erwachsen SCh",:ierigkeiten für die Lösung der Frage 

nach Beziehungen zu außeramerikanischen Sprachen; man müßte 

zunächst eineamerindische Protospracherekonstruieren und 

diese mit asiatischen Protosprachen vergleichen, eirie fast 

hoffnungslose Aufgabe. Wenn eine Sprache weniger als 50 Spre­

cher hat~kann man sie nicht mehr in allen ihren A~pekten be­
schreiben, zumal eine Sprache nicht unabhängig von der ent­

sprechenden Kultur vollständig erfaßt werden kann. 
Die wichtigs-te Aufgabe besteht immer noch in der Feldfor­

schung, gerade angesichts der vom Aussterben bedrohten Spra­

chen. Dabei geht es nicht um Wiederbelebung, wenn dies auch in 

Nordamerika unterstützt wird und in einigen Fällen gelungen 

ist und für die betreffenden Sprachgruppen einen Prestigege­

winn bedeutet. Das wissenschaftliche Interesse besteht viel­

mehr darin, a.us der Vielfalt dieser Sprachen möglichst viele 

EinsiChten in das UniversalienprOblem, die Typologie und auch 
in die Geschichte dieser Völker zugewinnen. 

1~3. Literatur/Hilfsmittel 

Pinnow ~ Heinz-JÜrgen. 1964. Die Nordamerika'nischenIndianer-' 
sprachen. Ein überblick-über ihren Bau und ihre Besonder­
heiten. WieSbaden! Harrassowitz. 

Dieses Buch gibt einen Überblick über den Gesamtbereich, wobei 

es sich nicht nur an ein linguistisches Publikum richtet. Es 

werden nicht Einzelsp~achen behandelt, sondern charakteristi­

sche Eigenschaften aus L~ut- und Formenlehre, Syntax und Wort­

schatz zusammengestellt. Es enthält einen Anhang mit ausführ­
lichen bihlio~raphischen Angaben zu Einzelsprachen und mit 

Tabellen über SChriften~ die von Indianern, abgeleitet vom Eng­

lischen,entwickelt wurden (19. und 20. Jahrhundert) .. 

Baijer, H. et al. 31967 . Linsuistic structures o~ Native Ameri­
ca (=LSNA). Viking Fund PUblications in Anthropol~gy, 
No. 6 .. New York: Johnson Reprint Corporatian. 

Das Buch enthält eine Einleitung von Baijer über die Klassifi­

kationsfragen und knappe grammatische Skizzen von 13 Einzel­
sprachen, z.B. eine Studie von Bloomfield über Proto-Algonkin, 

von Whorf'tiber Ropi, von Haas über Tunica, von Newman über 



Yokuts. Die beteiligten SprachwisienschaftleF üren zur Ge..", 
-

rieration Bloo~fields und Sapirs. 

Neben diesen Skj zz(~n glbt es ausführlichere Grammatiken 

über Indianers~rachen, z.B, B160mfield über da~ Menomini~ eine 

Algonkinsprache. 

Bloomfield, Leonard. 1962. The Menomini Language.New Haven & 
. Landen: Yale Unive:t'sity Press:- " ... - . 

Bloomfield, Leonard. 1928. ,~1enDr0:ni 'l:e~. Publicatlonsof the 
AmeI'ican Ethnological Society,New York. . 

Haas, J'v1ary R. 194 LJ.· 'fA Grammatical Sketch of1'unica" in LSNA, 
S. 337- 366. 

Haas,fvlary Ho 1940" 'l'unJ:.ca. Extract from: BOH8",f.'ranz (ed. ).1940 
.li§.Higb..Qpk EI: American Tnctia:'1_,Lang;uages. . thonian Ins t1. tu-' 
tion ~ Bureau of' American Ethnology. \'-lash::l.ngton! Government 
Printing Office. Velo IV. 1-143. . 

Haas, Mary R. 1950:'I'unica Texts. University of California 
Publications in LInguisITcs. VeL 6 ~ No. 1, S. 1-174. 
Berkeley and Los Angeles: University. California Press. 

Die Amerikaner setzten als Standard, daR) zur Beschreibung' einer 

. Sprac'he eine Grammat ik, eine Tex\:; sammlung un.d ein Wörterbuch 

gehören. 

Ein wichtiges bibliogr>aphisches Hilfsmittel ist: 

Sebeok,Thomas .A.(ed.). 1976. Native Languages of the Ameri­
cas. Vol. 1: North America :-1Tew York and -London: Plenum 

·Press. 

Diese Publikation ist zum Teil identisch mit: 

Sebeok,Thomas A. (~d.). 1973. Current Tr~nds in Linguistics. 
Vol. 10, Part 3 .••• 

/ 

NLA (=Native Languages of the ~meririas) enthält im ersten Teil 

ein allgemeines Kapitel über die Geschichte der Sprachwissen-

. schaft der NAI.-'Weiter findet man hier Ausführungen zur Sprach­

ge~chichte und Rekonstruktion und tiber Sprachkontakte. Der 

zweite Teil enthält Informationen über areale Gruppierungen. 

Einen guten Einblick in die MögliChkeiten arealer Gruppierungen 

von SpraChen gibt eineirileitender Aufsatz von Joel Scherzer, 
11 A . 1 L' 't··· 1\T t h A • H (Q 1 ? " 1 7 - \ . 1\ ll' d Mrea_ lnguls lCS lr1 "ar .. ,~merlca ,0. "- j - ~. J i. MUJ;)er.· em 

findet man unter den einzelnen aufg~führten.Arealen detafllier­

te bibliogr~phische Angaben bis hin z~ den Einzelsprachen. 

Zum Teil grundlegend ist ein älteres Werk von Boas, der zum· 

Pionier in der Erforschung' der NAI \"llT'de. 
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Boas, Franz (ed.) 1911. Handbook 01' American Indian Languages. 
Smithonian Institution~ Bureau of Americ~n Ethnology, 
BuJ]etin 40. Washington: Government Printing Office. 

Dieses Unternehmen wurde von Seiten der amerikanischen Regie­

rung ermöglicht, Das Werk enthä.lt ausführliche Grammatiken von 

EinzelspraChen. 
Vol,1: Einleitung von Boas Uber allgemeine ZUge, Gemeinsamkei-

ten, Probleme der Klassifikation und der Beschreibung von 

Sprachen. Zehn Einzelsprachen werden beschrieben: 

Hupa (athapaskische Sprache) 

Tlingit, Haida (Na-Dene-Sprac~e~) 

Tsimshian, Chinook (bisher als einzige Vertreter einer 
Familie) 

Kwakiutl (Beschreibung von Boas selber) 

Maidu (penutischeSprache) 

Fox (Algonkinsprache) 

Dakota (Sioux) 

Gesamt-Eskimo 

Vol.2 behandelt Sprachen des Nordwestens, Takelma, Coos und 

Siuslaw, die untereinander verwandt sind, außerdem zwei paläo­

sibirische Sprachen, Chukchee und Kamchadal. 

Für die Frage der Einwanderung aus As sind gerade diese 

letzten beiden Sprachen interessant, da sie einerseits außer­

amerikanische Sprachen sind~ sich andererseits aber in unmit­

telbarer Nähe des Zielgebietes befinden. Das Interesse richtet 

sich auf Gemeinsamkeiten zwischen diesen und den NAI. 

Kapitel 2: Cahuilla 

Dieses Kapitel soll einen Einblick in eine~Einzelsprache 

Nordamerikas geben. 

Seiler~ H. 1970. Cahuille Texts with an Introduction. Language 
Seienee Monographs"6 . Bloomingt~The Hague: Indiana Uni­
versity/Mouton & Co. 

Seiler, 110 1977. Cahuilla Grammar. Banning: Malki Museum Press. 

Seiler, H. & Hioki, K. 1979. Cahuilla Dictionary. Banning: Mal­
ki fvruseum Press. 

Cahuilla. gehört zur uto-aztekischen Sprachfamilie, die ihren 

Namen vnn den extrem lokalisierten Stämmen (die TIten im Norden, 
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Azteken im Süden) 

1: ut 

trot 

2 1.1. 

Dieser 
Status 

sch (nach 

Numiscfl 
1 Northern Paiute 

·2 Sh08honi 
3 Southern Paiute 
4 Comanche 

--.; ......... ~,;.:. 5 

Tübatulabal 7 * 6 . 

ma 
apago 

9 Pirna 
Tepehua 

12 Tarahurnara 

on 1952 und Sherzer 19 ) 

in zwei Hauptzweige ist noch umstritten, 
dargestellt. 

sich wiederum in mehrere 
dem indogermanischen Tochter-auf, 

sprachen ( seh, Germanisch, Italisch etc.) vergleiChbar ist. 

Der Zweig hat Namen nach der BezeiChnung ·für 
den betreffenden Sprachen: !nim/. Einige Einzelsprachen sol­

len hier genannt werden: Southern und Northern Paiute) ~1ono t> 

Sh05honi, Comanche, ... 

I 
\ , 
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B. Takisch 

Der Name des Zweiges ist wieder von der Bezeichnung rUr 

Person, Itak-, Tax-I, abgeleitet. Serrano (aus einer einzigen 

Sprache bestehend) und eupa sind Untergruppen dieses Zweiges. 

·Zu der Gruppe eupa gehören die Einzelsprachen Cupeno (Cup.), 

Luise~o (Luis.0 und Cahuilla (Ca.). Cahuilla.hat drei Dialek­

te, Desert Ca., Pass Ca. und Mountain Ca. Die angrenzenden 

Sprachen sind zum Teil ebenfalls uto-aztekische, so etwa das 

Gabrielino und das Fernande~o, die heute allerdings ausgestor­

ben sind und von denen man nur wenige Zeugnisse (Wortlisten) 

hat. 

Karte 2: Takisch (nach Kroeber 1925) 

C. Hopi 

(Whorf hat diese Sprache beschrieben.) 

D. Tübatulabal 

Diese Sprache hat große Bedeutung fUr die Rekonstruktion, 

da ~ie Eigenschaften hat, die sich in. anderen Sprachen nicht 

finden; offenbar ist es eine archaische Sprache. 

2.1.2. SUd UA 

Die Sprache~dieses Hauptzweiges befinden sich im wesent­

lichen südlich der USA. 

A. Tepima. 

Einzelsprachen Pima, Papago, Tepehua etc. 
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B. Taracahita 

Einzelsprachen: Tarahumara und Cahita. 

C. Cerechel 

Einzelsprachen: Cara und Buichol. 

D. Aztekisch 

klassischesj\ztekisch, moderne aztekische Dialekte, Nahuatl, 

Nahuat, Pipil, ete. 

Während die Einteilung der zwei großen Z·weige noch einer 

Begründung bedarf, können die l<leineren Zweige. als relati 'I ge-. 

sichert gelten.' 

( .
1 .. ... ) Takisch 

~,/ ------- """(;upa 

proto-ca~. ~ .. " . --- '--- ~ ,... -~ ,., . 
~ahUll1a Cupeno LUlsene 

Baumdiagramm für die nähere Verwandtschaft desCahuilla 

Zwischen Cahuilla und Cupe~o besteht eine relativ enge ge­

netische Beziehung. während Luisefio von beiden etwas weiter 

entfernt ist. (Für Cupeno gibt es ebenfalls eine grammatische 

BesGhreibung.) Hier sind die Zusammenhänge innerhalb der Sprach­

familie verhältnismäßig sicher~ was in anderen Familien aus den 

bereits erwähnten Gründen oft nicht der Fall ist. 

2.2. Äußere Daten 

Die sprachlichen Eigenschaften müssen im Rahmen der kultu­

rellen Eigenschaften versfanden werden. 

Cihuiila ist eine aussterbende Sprache. Besonders die Eth­

nolinguistik interessiert sich dafür, welche Prozesse ablaufen, 

wenn eine Sprache stirbt. Auch dabei kann man Einblicke in die 

Struktur der Sprache gewinnen, etwa unter dem Gesichtspunkt: 

Welche Eigenschaften sind resiste!1t, d. h. widerstehen dem Pro­

zess des Aussterbens am längsten? 

Die Sprache am Leben zu erhalten, kommt für Cahu:i.lla kaum 

in Frage, da das Amerikanische sehr starken Einfluß gewonnen 

hat und die meisten Stammesangehc5rigen den v-llIlen zür Integra­

tion haben. 
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i rd etwa 110 km sOdöstlich von Los Ange s 

" Es 

von Sei 

1n Re~ervaten, 

1e soziale Organis 

,erschlossen werden ( 

. eh" h " .;- .. ~ '! t . d '. D . 81. '~ WH~ Lsre.l vB erwann ) 1n re'l. 1.a-

WUst 

s 

ialekt der konservativste ist; e 
gering. Der Beschreibung 

Cahuilla zugrunde.' 
den Städten} teils 

e traditionel­

sie kann a.ber 

Or-

ganisation war locker~ 

c. ) • 

stel 

te politische Einheit dar. 

(lineag~s, clans) ihre Jagdgeb 

und 

li,ng& 

über 

'1 

er umfaßt. alle 

Begrirr. Die Leut~ 

,;ner, Leute f • 

, spielte die Sippe 

10 

tand aus einer Anzahl von 

Innerhalb einer 'lineage' es 
/. der Bkonomische, po und 

!I außerdem einen Ordner, Ipahaa/, 

/; es gab also keinen Gesamthäupt-

i 

nannnen si 

bekannt; 

ischer 
, t Ind1a-

Der amm war in zwei Maiet 

beruhte auf der Exogamie 

( 

smus. 

Gruppen hatte ein Totemtier, mit dem sie si 

Coyoten.unddie Wildkatze. Innerhalb einer Moiety 

eh. 

Bevölkerung ist typiSCh für die gan 

aus 
den Missionsstat 

atisweiteten ( 

i 

San Franzisco,etc.). 

nannte 'Mission Indians' um 

delt und als Arbeitskräfte 

18. Jahrhunderts drangen Spa­

za-Expedition 1775). Es wur-

si später zu Städten 

s, Santa Barbara, 

aner als soge­

ion herum angesie-

ses Schicks b eb 

den Cahuillas erspart, sie sind nur ob ich salon 
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Neben dem Katholi smus 

gion, und 

·ten. 

sonst haben s 

izieren 8 ihre angestammte Reli-
an ihren Traditionen festgehal-

Typisch: für die on in SUdkalirornien ist, daß 

pen mit' seh voneinander unabhängigen Sprachen -

ehe ~ um~ekehrt aber auch die Kulturen von Grup-

pen, 
s 

Spracheri miteinander verwandt sind, rel ver-

können._ Sp~achlicheVerwandtsc 
S imp zieren einander-also its an-

, waren die 9ahuiIIas Sammler und . In cienWüsten-

wurde eine 
Bohne', gesammelt, in den 
wurde gestampft und zu 
Jahreszeit wechselten 
lebten,sie in den 
ist die Herstellung von 

diese handwerklichen 

war, beim Tod e 
verbrennen. 

z 

.., 
si) t Mesquite-

cheln; beides 

verarbeitet. Je nach 

itz» im Sommer 
Wüste • Bemerkenswsl"t 

und -Körben, allerdings sind 

sse heute selten, weil es Sitte 

seinen gesamtem tz zu 

Ebanfal wurde bereits, daß die CahQil~as 

ihre 
lungen 

Es 

on praktizieren. Die rel 

zum spiel in d~n Sehöpfungsmythen deut eh: 
Schöpfer auf (ein Charakteristikum, 

VOlksgruppen findet)~ die zwei Alt 

vertreten und sieh nicht können. 
Schöpfung wird als Streitgespräch zwischen Schöpfern 

teIlt, in dem es' um die beste. der Geschöpfe 
. . 

; Zum Beispiel möchte 

menschlichen Hand durch Schwimmhäute 

Finger der 

inden, um da'.s Schöpfen 

das für Überflüssig, 

und so das gleiche 

von Wasser zu ermögliChen, der 

da man doch die zus 

erreiche. Diese. 

zeigt sich darin, 
so.oderauch 

1 könne auch anders sein, 

agt wird: Entweder verhält assich 
se ist dies fundament 

für d~s ganze iSS sich sogar sprachlich in be-

stimmten bevorzugten syntaktischen Strukturen niederschlagen. 

Der Sch8p st t endet d~mit, ~aß einer der Schöpfer mit 
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seine~ Geschöpfen einem 

das Feld überläßt. Dieser führt 

anlaßt die MerlSchen unter dem Vorwand, es sei 

e zu schießen. Die Menschen sehen, d 

,werden zornig auf den Schöpfer 

t 

ein 

1i 

dem anderen 

eln er ver-

:Lei, a,uf­

fius eht 

um-' 

sie behexen ihn, woraufhin er wird 

tenzeremonie veranstal tet,~ nach deren ild 

s d en der Cahuillas ablaufen. 

Vokale 

+ U ii uU 1 
+ e ee 00 

a aa 

Das Vokalsystem ist einfach, al s haben 

lomorphische . Varianten~. Auf der s 

phonetisch 

bi 

VerschlußL p 

Affrik. 

Frik. stl. f + 

sth. v 

1 '+' bez 
fremder 

m 

w 

, die hauptsächlich als E zu-

• Der Vok~l wird ohne Vibrati 

sch Ihemu~/, iseine Nase, wird 

; ebens~: Init!, 'Zere~onienführer', t 

vaol. . ..,vel. tval. glatt. 

t 

s 

d + 

n 

1 
+ r 

w 
C 

" s 

H 

n 
~ 

I 

y 

k q ? 

X
w x 

+ g 

h 

nur in einigen wenigen Wörtern 
Herkunft vorl<:ommen. 



onantensystem hat nur st sc lußlRute; der 

c i 1 7..wi Glottal Stop spielt eine 

Postvelaren besteht ~hon SC~1er Tfnterschied~ labialisiertes 

[ 'K' .. _J. also Lkw, ~ -'.n.at- t: t . t htc - • h "f ___ ~ ; - 1,,,13 -us; es ces "e .. " pnonemlsc .. er Ln-
. - r ." r J terschied zwischen alveo rere atalem ~lJ und Ln , also 

- <.I 

11/,/1/, /, In/; htig sind die Halbvokale Iwl und /y/. 

Ins s ist Lautsystem relativ einfach,bes 

t emen in den Sprachen 

Im Cahuilla liegt ein alterni 

ses Akzentrnuster s 

auch über diese 

s stens. 

ter vor. Die~ 

sehen Sprachen und 

11e. Unter 

alternierendem ter ist zu I daß die Nebenak-

zente zu den Hauptakzenten liegen. 

(2 

~ani~estiert sich durch Lautstärke und 

Vom akzent aus trägt jeder zweite zent. 
ist das Hauptprinzip~ 

(3) takali~em 

Langvokale s urell als Folge von zwei kurzen Vo-

zu en. 

(4) .• CVVCVCV ... 

i solchen Strukturen spricht man von 

ff aus der antiken Rhetorik). 

nicht um Zeiteinheiten im strengen Sinn; 

nierbareEinheit zu verstehen. 

nierbar; daher bekommt er 1 

(::-:z 

s into­
st cht into­

CVVH (H-=Halbvokal). 

keinen . Ha len nur, wenn gie unakzentu- -

i s 

Akzentverteil~nG bei 

(5) q 
.. cem 'Palo-Verd~-Bäume' 

PUr das Morenprinzip von Bed 

In den Fällen C?und 

auch der 

Halhvokale nur dhnn, er UD zentuiert i6~. 

sari 

ser I + J 

_ Voka 1 : 

tt Stop. 

die 



Der Haupt3kze~t ist phonemisc~~ d.h. vom ~ho~ologischen Ge-

sichtspu~kt aus ist er nicht prädiktabel.Morphologisch gesehen 

liegt er normalerweise ~ufder ersten Wurzelsilbe. Im Gegensatz 

zum Hauptakzent .muf~ der Nebenalzzent. nicht gesc.hrieben werden, 

da sich seine Ve~teilunG automatisch ergih~. Das gilt fUr die 

Wortphonologie. In der Satzphonologie verhält es sich anders. 

So unterscheidet die 

Wortgruppen, mehrere 
ander .. 

AkzBr:.tve 

selbstMndige W6rt~r 

der Phrasenphonologie 

und Komposita vonein-

(7) (a) Wort gruppe 
.. • '<k 

SlWlS Ortsname mit der Bedeutung 'Warmwasser' 
1r]as seI' warm 

(h) zwei selbständige Wörter 

(ii) pal siwis 'das Wasser ist warm' 

Ce) Kompositum 

(iii) pal ~v&ki~ 
Wasser-Schläger 

Vogelname !Wa~serschläg~r' 

In diesen besonderen Fällen hat der Akzent Zeichenwert, er muß 
, ., 
daher geschrieben werden. 

2.3.2.MorphoEhonemi~ 

Hierunter versteht man Erscheinungen bei der phonemischen 

Repräsentation von Morphemen. Es geht um Prozesse, die statt­

finden, wenn zwei IVIorpheme mi teinander verbunden werden. 

2.3.2.1. Akzent 

Der Akzent befindet sich normalerweise auY der ersten Wur­

zelsilbe. Bei einsilbigen Wurzeln tritt eine Regel in Kraft, 

die besagt, daß das . Präfix den Akzent bekommt. 

(a) Präfix erhält Akzent 
n v. . 

(ö)cem-na 'unserVater' 
POSS-Vater 

·1 pI, 

gehört zu den Wörtern, dip. nu.r Präfix vorkommen: Ver-

w~n~tschaftsbezeichnun~en. 
'--'" '" Namen von Körperteilen und,andere 

1,'!örter des b1r-vuItllrellen Eereichsver1ancen das p '. .. Lossesslvpra-

fix. M:m V2nn hier von inalienablen oder relationalen Nomina 



- 1] 

sprechen. 

(b) wenn die Wur 1 zwei hat, t sie den Akzent. 

('0') -,','U# uNI , ,( I ne 
POSS-jOn[er~~ r 
1SG 

(c) beim Verb t 

tain way' fällt der Ak 

ung 'tc b~have or be in a 

als bei den übrigen einsi 

brgen Verbstämmeri ~ auf das ist eines der Wörter, 

die in der Sprachwissenschaft' s Uto-Azteki-

sehen eine Rolle spi 

-verbs t 
s en 'mobile stress 

Hierbei handelt es 

von Synkope und von 

sächlich um die Erscheinungen 

fall eines Vokals zu verst 

nkope ist der Aus~ 

kation handelt es 

sich um die Wiederholun~ von 1gen. Vokalwechsel, Ausfall 

von Vokalen und Reduplik~tion treten ofb eng teinander ver~ 

knüpft auf. 

(10) (i) sukat 'Hirsch' 

suktam 'Hirs 

Bei de~ Suffigierung P 

(ii) tukut 'Wildkatze' 

tuktam· 'Wildkatzen' 

Beispiel für einen langvoka.lis 

(iii) y~ul 'Wüstenrat 

yuhlam 'Wüstenratten' 

Man kann annehmen~ daß Singular ei 

wovon.yuhlam eine rege P i 

let 

dann aus der Folge VhV der Langvokal entwic 

-bedeuten, daß es für das Morenprinzip au 

(11) nGkat 'Kreatur' 
VI 1'·" k <. 1 t .. kt . ura~. nu a~em, TI CD : nu. em 

,Vokal aus. 

lautet hat, 

siCh 
. Das würde. 

s ischen 

• . ,.). . 1 • d r.l d' Dleses nelsple~ zelgt, \ aB 1e 1 der nk e nicht 

i 
i' 

! 
L 

- I 
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durchgehend gilt; die Ratio Vertei von Synl<ope 

Ni -synkope müßte aufgrund von hist 

aufgezeigt werden. 

nation von Reduplikation 

eh verhält es sich i der Konbi-

(12) (i) 

Die 

kava?mal 

Distributiv: ka-kva?mal 

CV-Folge wird vorges 

Wurze ilbe fällt 
(ii) 

aus. 
~ipatmal 

Distr. : w'" .., 1 c1.-spatma. 

'" " cp»sp 

(i ) takls 
Distr.: ta-tkis 

ae 

I' 

Der semantische BereiCh, in dem 

Werkzeuge. Außerdem gibt es die Komb 

Synkope bei Qualit s 

. Dieser zess ist durch 

s 'Faktoren 

al Stop kann 

, 
tung: r 

immer haben $ z. B •. -9i 

j +ABSOL]. 

Außerdem gibt es Fälle von 

erscheint als das Resultat . Prozesse 

Es treten Varianten t und ohne 

(a) Einfügu.ng von Glottal s 

(13) ( . ) \1. pe-miisi-ne-qal 'er bet 
( ) pe-miisi-?ne-qa1 'er 

Formen haben die gleiche 

st am Paragraphenende auf. Inn 

meistens die Form ohne Glott i5 

(b) Infigierung in das vorletzte 

(14) naswet -i 
smoke tree-OC 

naswe?t-i 

G 

na. 

an verschie-

der ersten 

) ist der 

, phono sehe und 

es gibt Af­

Bedeu-

tal Stop. Er 

auf. 

Morphemgrenzen 

zweite Form tritt 

zes findet sich 

s Wortes: 



Hier gilt ebenfalls, daß die glottalisierte Vorm meist am Phra­

serH?:nde und die andere meist sonst auftritt; (Das unters chied­

liehe Akzentrnuster ergibt sich aus dem Morenwert von ~].) 
Ein weiteres Bei~piel: 

(15)(i) 
~, ~ 

pacemklna9-ve . 'als wir abbrannten! 
.. , 

Diese Form befindet sich am Ende des Satzes. 

(ii) pa~emkina-ve 'als wir abbrannten' 

Diese Form steht am Anfang des folgenden Paragraphen. (In Ca-· 
huilla-Texten kommt es oft vor ,daR:.· der folgende Paragraph den 

Schluß des vorhergehenden noch einmal-aufgreift.) 
I 

Es stellt sich die Frage nach der" Funktion dieses morphophone-

mischen Prozesses. Durch die Glottalisierung werden'outer­

layer elements' von den 'inner';'layer structures' des Wortes ab-

gehQben~ AUßerdem erhält das letzte Morphem durch die Glotta­

lisierung zwangsläufig eineri Akzent (Nebenakzent). 

(16) (i) s6kat ~ i 
. Hirsch oe 

[?] müßte den Nebenakzent.bekommen, da es a.ber keine intonier­

bare Einheit darstellt, bekommt der vorhergehende Vokal den Ak­

zent; weil dasunakzentuierte· r?l M.orenwert hat, bekommt der 
nachfolgende Vokal den nächsten Akzent. 

(ii) tixmu 9at+ i wird realisiert [täxmu9ä?t~ 
Gesang· OC . 

Unabhängig vanderSilbenzahl des Stammes bei Antreten des OC­

Suffixes erhält dieses Element ,den Nebenakzent, wenn Glottali­

sierung eintritt. Auf diese Weise bleibt die Wortstruktur ins­
gesamt transparent. Dadurch,· daß die letzte Silbe Akzent be­
kommt,· wird eine AbsGhwächung des Vokals verhindert. 

DieMorphemgr~nzen im Wo~t sind ziemlich k1~r. Eine Folge 

ce signalisiert fast immer, daß hier eine Morphemgrenze vor·,' 

liegt. Eine Ausnahme bi~denCe-Folgen, die durch Synkope ent-· 

standen sind. 

2.4. ~orphologie,Syntax, Semantik 

Es ist in Grammatiken nicht iJblich, diese Getd.ete zusammen· 

abzuhandeln. Grunds.!3tzlich s tel1 t: s :ich die Frage, wie eine 



Grammatik aufgebaut sein soll. (vgl. Seiler. Cahuilla Grammar: 

Introduction: 3. Cahuilla as a type; 4. On writing a grammar. ) 

Es liegt ein Dualismus zwischen Synthesis und Analysis 

vor. Dieser Gegensatz kann auch als 'das Ganze' VB. 'die Be-

standteile' dargestellt werden. 

Unter 'Bestandteile' sind zu verstehen: Laute - Morpheme -

Wörter - Phrasen - Sätze (evtl. Paragraphen). Das ist gewö~n­

lieh. die Reihenfolge, in der Grammati],am vorgehen. Gegenüber 

Phonologie, Morphologie und Syntax ist Semantik keine abge­

grenzte Einheit, sondern sie spielt im Zusammenhang mit jedem 

der Bestandteile eine Rolle.Das oben dargestellte Vorgehen kann 

'aszendent' g~nannt werden, da es von den kleineren Einheiten. 

zu den größeren geht. Das ist auch das Vorgehen des Fieldwor­

kers und der Sprachanalyse. Vermutlich gilt diese Reihenfolge 

auch fUr die Perspektive des Empfängers. 

Unter dem 'Ganzen' sind die Funktionen zu verstehen. Wenn 

das Vorgeh~n von den Bestandteilen her der Perspektive des 

Empfängers entspricht, Ba kann man das Vorgehen vom Ganzen her 

mit der Perspektive des Sprechers vergleichen. Der Sprecher 

will Inhalte vermitteln, er verfolgt bestimmte Zwecke. Dazu muß. 

er mit Hilfe von Operationsprogrammen Aufgaben erfüllen, ·Pro:...· 

bleme lösen. Die Programme sind Schritt-für-Schritt-Verfahren. 

Dabei stehen am Anfang nicht Bestandteile. also etwa Laute und 

Morpheme ~ auch nicht Regeln wie S...;r. NP -I- VP, sondern die Funk­

tion der Prädikation: der Sprecher will etwas aussagen. Dazu 

geht er nicht in einer additiven Weise vor, denn eine Prädi­

kation ist mehr als die Summe ihrer Bestandteile; sein Vorgehen 

ist vielmehr ganzheitlich funktional. 

In der Cahuilla Grammar wurden die ersten drei Teile aszen­

dent gestaltet: I Phonologie; 11 Morphologie; 111 Syntax. Dabei 

wird allerdings ständig auf Teil IV Semantik verwiesen. In die­

sem Teil geht es um Funktionen wie Prädikation. Hier ist das 

Vorgehen deszendent; ausgehend von den Funktionen wird Bezug 

auf Phonologie, Morphologie und Syntax genommen und erläutert, 

wie diese Verfahrensweisen zu der ErfUllung der Funktionen bei-

tragen. 
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Hier s 1 die Darstellung primär von den.Funktionen ausge-

.. Dazu muß man dFunktionen~ ja nicht vorgegeben sind, . 
. " 

kennen. Es stellt sich Frage nach den charakteristischen 
Verf'ahrensweisen des C 1 bei der Erfüllung bestimm"ter 

Funktionen, dlh. danach. was typisch für Sprache ist 
Diese Fragen können aufgrund eines rein aszendenten 
gehens beantwortet 

2.4.1. 

Es ist anzunehmen, daß die Funktionen einer 
gewissen zu Wortklassen Nomen und stehen, 

das Nomen primär Objekte benennt und das' 

akte auss • Allerdings liegt hier ke.ine 
1:1-Entsprechung 

Die 
gis 

1. 

Verben 

........ I"> ..... ~ ... chaften (in ers 

sind: .. 

onalpräfixen 

Nomina vor. 

Singular 

1 
I! cem-. 

2 ?e-

3 0, he-
.einsilb. N . hem-

Objektspräfixe 

t Singular Plural 

'" 
~ 

.I. n.a.- ceme-.. ~ 
2 ?e- ?eme-

3 pe- me-

." 

Liniemorpholo-

t Pi kommen 
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In einigen Fällen sind die Objektspräfixe homophon mit den 

entsprechenden PA-Präfixen~ 
.1 

2. Vorkommen mit Pluralsuffixen 

/ -ern, ~-am, ••• 3 c:<O -mI 

3. Vorkommen mit Objektkasussuffix (OC) 

(17) (i) n'? hen-tukut 
ich P

2 
-Wildkatze 

1SG 
'ich bin eine Wildkatze' 

Es gibt hier keine Entsprechung zum englischen oder deutschen 

Element sein. 

(ii) pe? tukut 
er P2=0-Wildkatze 

3SG 
leI' ist eine Wildkatze' 

Hier ist 3SG aus der P2-Reihe durch I/) manifestiert. 

Dem C~huilla wie auch anderen aztekischen Sprachen ist eigen, 

daß Lexikonformen fUr sich allein AUBsagewert haben können. 

tukut 'Wildkatze' kann also in bestimmten Kontexten heißen: 'es 

ist eine Wildkatze', 

(iii) cemem ?es-tukt .. am 
wir . p. -Wildkatze-PL . 2 _ 

1PL 
'wir sind Wildkatzen' 

In jedem der drei Beispiele ist d~~erste Form selbständiges 

Pronomen. das entbehrlich ist. Das Personalpräfix ist obligato-

risch. 

Das Nomen kommt auch mitP'I"Präfixen vor~ es ist dann pos-

sessiv zu übersetzen. 

(18) (1) ne -huya 
P1 -Pfeil 
lSG 

ne~huya-y 
oe 

(iii) ne-huya-m 
PL 

.J. 

'mein Pfeil' 

'meinen Pfeil' 

'meine Pfeile' 

Indikatorische Eigenschaften des Verbs sind: 



1. Subjektspräfixe der Rei~e 

riscl~ .. 

p • 
• A , 

J 
dieses Präfix ist obligato-

2. Far transitive Verhen ist auch ein Objektspr~fix obligato­

·risch. Die Reihenfolge ist: O-Pl-Stamm, 

3 .. Mindes~ens eih nicht-persönliches Flexionsaffix ist eben­

falls obligatoris~h. 

Ein solches Affix gibt den Aspekt an. Cahuilla hat heim 

Verb ein Aspektsystem; ~enn dadurch auch Zeitunterschiede aus­

gedrückt werden, so.ist das eine Begleiterscheinung. Es liegen 

zwei Hauptarten von Aspekt vor, status und Perspektive. 

(19) Aspekt . . . ------ ------....-- .. 

Status ~rsoektive 
r -. ~ ----=--[ .-.,. '" ~J . [".. 1 
L tREALISj ~r,L~ ltABSOL- -ABSOLj 

möglich erwartet gewünscht 

Den drei Alternativen unter [-REALIS1 entsprechen in den indo~ 
germanischen Sprach~n die Modi. 

Status und Perspektive können miteinander in ders~lben 

Verbform vorkommens während die anderen Kategorien einander 

ausschließen. Status drückt den Gegensatz 'schon' VB. 'noch 

nicht' aus, also: hat die Handling stattgefunden oder noch 

nicht? Wenn sie noch nicht stattgefunden hat, ist sie erwar­

tet, gewUnscht,m6glich? Be~ Pe~spektive gahtes um di~ Bezie­
hung zwischen dem Ereignis, das durch das Verb dargestellt ist,· 

und einem anderen Ereignis, das im Satz durch ein weiteres Verb 

dargestellt sein kann. Dabei bezieht sich [+ABSOL] auf ein Er­

eignis; das nicht rniteinem anderen Ereignis, sondern nur mit 

dem SprecherverknUpft ~st. [-ABSOL] bezieht sich auf ein Er­

eignis, das mi t, einem anderen verkniipft. ist. -Die [-ABSOL] -For-­

rnenkommen häufig in der narrativen Prosa vor, (Im Deutschen 

z.B. wird auch in Erzählungen das Imperfekt gegenUber dem P~r­

fekt oder dem historischen Präsens bevorzugt, wo Ereignisse ab­

gesehen vom Standpunkt des Sprechers ~iteinander verknDpft wer-

den. ) 



(20) pi -

Das 

(21) 

o 
3SG 

'we 

nen nur 
und 

-ve 

( 

(23) pe 
o 
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t 

9-i 
oe 

aus. 

an sich 

Formen vorkommen: 

iSG 

. ) 
. Aber 

SUBORD 

[ + .. REAL. 1s1 
-ABSOL I 

.. '" 

tauch 

pe -hem-mekni-ve 
o -Pl - 11 -SUBORD-OC 
3SG 3PL 

t ist 

! Z~ verstehen. Tm 



und -Verb "- ... 
Z l.erttDf;S ;raa s 

slch ,daß es rela-

.~ v viele Formen gibt, die sowohl verb als auch nominale 

en haben. So können 

fi.xen ,( p 1) annehmen, 

alsSubjektüberset 

e be 

Nomen'die Gleiche Reih~ 

Nomen als Besitzer, ~e 

nalisierungen cht·nur 

zen Phrase.' 

(2 4 )·m -ern 

werden. Außerdem gibt es 

Verb form, sondern auch e 

o ~P2 -eat~INCEPT-PLUR 

1 
are going to eat them.' 

gan-

. ist eindeutig eine nomin Form. ~ine genaue Ube~setzung 

würde lauten: 'Wir 5 

sen.' nie Form die 

(25) ?es-t 
P -8 

2 
1PL 

-em 
PLUR 

.') die sich anschicken, s 

ion eines Relativsatzes. 
:ZU es-

tWe are eingers. 'bzw. lWir 8 
. singenQ ~ 

welche, ~ie gewohnheits~ 

Element -wet hat 

und -wet drücken Aktions 
1a mit Nominalis 

Funktion. Affixe 

aus. Aktionsarten. sind im 

Relativisierung verb 

Es stellt siCh e Frage nach dem Grund dafür l daß vieles 

im·Cahuilla ausgedrückt wird,was das 

aU.sdrüc ~ d. h. e Frage nach dem üb atz. 

Was steckt hinter dem .. Gegensatz . vs. P2? Was p~ beim 
Pi beim Nomen gemeinsam?' ifendeGegensatz 

i der zi'dschen relationalen saluten Ausdrücken. Dieser 

Gegensatz liegt nicht nur 

achtet werden. 

118 vor, er muß allgemein 

_Seiler: C' 
_________________ , u~ 

252 - 306 

Bei dem 
ei~e ionell-semantische Unters 

si solche, die eine bestimmte Z 

stelle!1 zu sich nehmen~ 

handees sich um 

lationale Aus-

und Art von Argu-

I 

i 
\: 
i 

I 
I 

I 
\ 

f 
i 
I , 
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(26) (i) 

(ii) 

Karl Peter 

schlagen ist ein zweis~elliges Verb und damit ein zweistelli­

ges Prädikat, es nimmt also zwei Argumente zusieh. 

( ... , lllj ·~SCHLÄFT 

I 
Peter 

schläft ist ein einstelliges Prädikat. 

Absolute Ausdrücke sind solche, die in ArgumentsteIlen einge­

setzt werden können, also Karl,Peter, ~~r Manp etc. Im tahuil­
l~ sind absolute Ausdrücke besonders gekennzeichnet, im Deu~ 

tschen ist das nicht der Fall; hier können auch nicht weiter 

gekennzeichnete Nomina relationale Ausdrücke repräsentieren. 

'2 7 \ (" \ .1 J l) PRÄD 

\ 
ARG 1 ARG 2 

(ii) VATER 

/." 
Karl Peter 

Vater nimmt ·zwei Argumente zu sieh, eins für den, der Vater 

ist, und eins für den, dessen Vater er ist. (27) (ii)repräsen­

tiert IKarl ist Peters Vater. I 

Nomina wie Vater, überhaupt Verwandtschaftsbezeichnungen, 

auch Bezeichnungen für Körperteile, haben einen anderen Status 

als etwa Haus, Peter, etc. Das zeigt sich im Deutschen in Ge-· --- .' . . 

wissen syntaktischen EigenSChaften; so ist der Satz Das Haus 

gehört mir. völlig akzeptabel, Der Vater gehört mir. hingegen 

ist zumindest abweichend. Im Cahuilla ist der Bereich der rela­

tionalen Nomina sehr viel größer als im Deu~schen; es sind die 

Nomina, die Dinge des biokulturellenBereichs bezeichnen. 

Nachdem der Gegensatz relational vs. absolut geklärt ist, 

kann der Zusammenhang.zu den beiden Präfixreihen P1 und P2her­

gestellt werden. Die Reihe Pi ist relational, d.h. ßiese Prä­

fixe treten an Verben und Nomina, die eine bestimmte Zah1 und 
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Art von Argumenten zu sich nehmen; eine Helation zwischen Prä­

dikat und Argumenten ist involviert. Diese Relationen bestehen 

beim Verb in den Rollen A~ens, Patiens, Instrument etc., beim 

Nomen in der biokulturellen Zugehörigkeit. Demgegenüber ist P
2 

prädikativ im folgenden Sinn: Es.handelt sich um Aussagen, dle 
als LOGISCHE PRÄDIKATE zu verstehen .sind. Logische Prädikate 

sind z.8. EXIST (existiert, befindet sieh} und APPLIES (trifft 
, 

zu) . 

(27 a) (i) APPLIES (ii) APPLIES 

/"- / ',,-
ARG1 ARG

2 
'I i '7 t (ÜW t 

Diese Struktur repräsentiert: 'Wildkatze trifft zu aufdies.'~ 
'Dies is~ eine Wildkatze. I 

(i~i.) APPLIES 

,/~/~ 
taxll.swet tukut 
'Der Indianer ist eine WildkatzB_' 

In dieser Weise kann man, von jedem Argument sagen, daß es auf 

ein anderes zutrifft. Es gibt keine Beschränkung in der Kombi­

nation der Argumente. Hier liegt der Unterschied zwischen LO­

GISCHEN PRÄDIKATEN und SEMANTISCRENPRÄDIKA'l'EN: Bei LOG. PRÄD. 
vom Typ APPLIES oder EXISTS ist die Kombination der Elemente 

beliebig; bei SEM:PRÄD.gibt e~ Selektionsrestriktionen,.z.B. 

kann ein solches Prädikat ei~ Argument ~it der Eigenschaft 'be­
lebt I. er.fordern. Die Kombination logischer und semantischer 

Pr&dikate ist möglich: 

(27 b) (i) APPLIES 

/\ 
ARG 

1 
PRED 

/\ 
ARG 2 ARG4, 

-' 

. (ii) APPLIES /"" wir essen /'" wir es~ sie 

(27 b) (ii) bezieht sich auf Beispiel (25). 

(25) 
, w 

m -e~ -k a-kat -ern 
o -P 2 -eat-INCEPT~PLUR 
3PL 1PL 
'We are going toeat them.' 
wörtlich: Auf uns trifft zu, daß wir solche sind, 

die sie essen werden. 
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Solche Nominalisierungen habenden Status von,Relativsätzen; 

ihre semantische Struktur ist ein logisches Prädikat, das ein 

semantisches Prädika~als eines seiner Argumente hat. 

Im Cahuilla gibt es zu jedem relationalen Ausdruck einen 

absoluten; das Umgekehrte gilt nicht. Dieses Verhältnis ist 

spraChspezifisch, für Sprachen wie das Deutsche verhält es sieh 

umgekehrt. Das Verhältnis relational VB. absolut ist im Cahuil­

la mo:rph~ologisch ausgeprägt durch die' Komplementarität zwischen 
P .,-;..Präfix und Absoluti vsuffix (diese Erscheinung spielt in al-
~ " 

,-- lenuto-aztekischen Sprachen eine 1tlBsentliche Re)lle). 

(28) ne -huya 
P1 '-Pfeil 

lSG 

(29) huya -1 
Pfeil-ABSOL 

'mein Pfeil' 

'der Pieil' 

In (28) wird eine Relation, nämlichpoBsession, angezeigt; in 

(29) wird, ausgedrückt durch das Absolutivsuffix, von einer 

solchen Relation abgesehen. nie Informanten kommentierten, d~s 

sei ein Pfeil, der niemand geh6rt; man kann sag.n, (29) bezeich­

ne 'allgemein den aegriff Pfeil. 

(30) " " he -pus 
P1 -Auge 
3SG 

, v .. ~ 
(31) puc -lI 

Auge-ABSOL 

(32) (i) ne-piwi 
(i1) phd-l 

'sein Auge! 

'das Auge' 

'mein Urgrol1vater t 

'der Urgroßvater', 'der Bär' 

Daß die Bezeichnung für den Grizzlybär mit der für den Urgroß­

vater zusammenfällt, wurde von den Informanten \'de folgt zu er­

klären versucht: Es wird versucht, mit der Anrede "Urgroßvater" 

den gefährlichen Bären freundlich zu stimmen. 

(33) Schema für das Verhältnisrelational vs. absolut: 

relationaler Ausdruck I absoluter Ausdruck 
status constructus status absolutus 

Absolutlv-
+ suffix -

Pl:"Präflx + --
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Dieses Komplementaritätsverhältnis findet sich auch in den an­
deren uto-aztekischenSprachen. 

(34) 
2 no -(i) 'mein Fuß' 

lSG':"Fuß 

(ii) i-tl Fuß' 
Fuß -ABSOL 

Die Varianten des Absolutivsuffixes im;Nahuatl sind: -t -t -' 
(-tli); Cahuil , - > -1. nie gemeinsame GrundfOrm war 

.eine erale 

C.ahui 
umfaßt als Wörter 

Begriff absoluter Ausdruck mehr 
dem Absolutivsuffix. gibt lute 

Ausdrücke~ denen kein latt Ausdruck existiert. Um 

ganzen Bereich der salut 
also semantische überlegungen. 

Ausdrücke zu erfassen! muß man 

drücke, 
luten 

ellen. 
Verben oder Nomina, haben 

enthalten 

le. ~onalen Aos-
pi-präfix. abso-

de factoein P2-Präfix, 
d.h. sie s sogenannte ehe Prädikationen von dem 

daß ••• I. oder 'es ist ein ••• ' dar. 'es trifft zu 3 

huya-l, 'der I' (s (29) hat P2=0 und ist genaugenommel1 
mit 'Es ist ein 1.' zu zen. Seine Konstrukt ist 
parallzur Konstruktion von (35) • 

(35) hen-piwi 
P2 -Urg:-oßvater-ABSOL 
iSG 
'Ich bin e Urgroßvater.', 'Ich ein Bär.' 

Im Zusammenhang mit dem PossesS'ivbegriff hat man in Litera-
tur immer wieder von einem atz 
ge$prochen. Dieses Gegens zpaar 
sprachlichen Verhältnisse zu eng; es ist zutreffender, von 1"e-

ionalen Ausdrücken zu sprechen, wobei es dem traditionellen 

Beg1"i 'inalienabel' entspricht, wenn die vorliegende Relation 
,als inhärent angenommen wird; eine als nicht inhärent angenom-

mene Relation ents cht dann dem ff I ienabel ' • Bei 

le für inhärente lationen sind Verwandtschaft und Körperteile. 

2 no entspriCht dem Pi-Präfix im Cahuil 
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Im Cahuilla werden ~.B. auch Werkzeuge s inhärent angenom-

men; Entitäten in Natur, also e I Pflanzen etc. 

s nieht- angenommen. Sonderfall nicht-

Re ionen liegt da vor, wo ion nicht s s s 

s eh angenommen, erst als solche wird. 

(24) und (25) s ispiele einbettenden 
} 

hierfür. Ein Ausdruck nur von Verben, 

sondern von relationalen 

(36) ';) '" " " .... ne-puB 
mein Auge' 

Hier liegt 
(ii)?e -n 

o 
2SG 

-ka 
)-Auge -RICHT 

bist mein Auge. I 

wörtlich: Ich stehe 
Auge. 

Idet werden, 

e Relation vor. 

Relation zu 

du ers 

lat 
Objekt, als Ziel der steu Re-

Auch sbeziehungen cht selbstver-

aufgefaßt und shalb ausdrücklich kODS 'l!ver-

(37) (i) ne-nisi 
Pi-Nichte 

I (von der Tante 
braucht) " 

aits ga-

'Ieh b eure Tante. wird 

, sondern die 

liert: 

(37) (ii) i -k 
(Subj)-Nichte-RICHT 

iSG 
lieh: 'Ich stehe 

Nichten. I 

einern 

in folgender 

Relation zu euch 

Es gibt etwa 40 bis 50 e he relationale Verwandts s-
termini. !'-1i t 

sen exis 

wobei 

chkeiten der etabli Ausdruckswei-
virtuell etwa 1000 Verwancttschaftsausdrücke, 

gewisse Bes bestehen. Zur Bese 

bung der Verwandtschaft wird von der reziproken 
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ausgegangen, wenn der betreffende Verwandte gestorben ist, d.h. 

rür einen Toten wird der direkte Verwandtschaftsterminus nicht 

gebraucht. 

Neben den relationalen Nomina, zu. denen immer ein entspre­

chendesabsolutes'Nomen existiert, gibt es absolute Nomina). 

die keine relationale Entsprechung haben. Das betrifft Bez~ich-' 

nungen für t1enschen ,Tiere, Pflanzen" überhaupt Gegenstände 

der Natur. Bei diesen Nomina kann die Relation Possession nicht 
. , 

dire,kt ausgedrÜckt vlerden -' sondern nur mitHilfe von relatio-

nalen Klassifikatoren. Die KonBtitue~ten einer solchen Kon­

struktion sind: 

1. relationaler Kl~ssifikator mit p
1
-präfix 

2. Nomen (Tier~ Pflanze etc.) 

Der relationale Klassifikator ist gewöhnliCh eine Ableitung 

von einem Verb mit Hilfe eines . Abstraktsuffixes -~. 

(a) allgemeiner Klassifikator 

(38) q!wis ne -m~xan -?a 
Stein P1 -so sein-~BSTR 

\..13G ) 
-v---

mein Ding 

'mein Stein' 
wörtlich: Stein mein So-sein 

(b) spezifische Klassifikatoren 

Diese werden besonders zusarrimen.mit Nomina gebraucht, die Pflan­

zen" Bäume und Früchte bezeichnen. Zusammen mit dem allgemei­

nen gibt es etwa 15 Klaasifikatoren. 

(aa) Klassifikator für wildwachsende Pflanzen und Bäume, die in 

einer Gruppe stehen, und deren Früchte; der Klassifikator ist 

vori einem transitiven Verb abgeleitet: 

(39) pe ~n -ki?iw -qal 
o -P1 -erwarten-DUR 
3SG 1SG 

(40) ne-ki?iw. ~?a 
P1~erwarten-ABSTR 

'Ich erwarte es. 1 

'meine Erwartung' 

Diese Form wird als Klassifikator gebraucht. 

""" ( 41) ( i ) c."1e-ki ? i w- ? a..J ? i 1 
"V 

meine Erwartung, der Iv1esquitebaum 
'mein Mesquitebaum' 



~ 32 -

(ii) 
(i ) 

( ) 

ne ?iw- 9 a m6~iki~ 
?iw- 9 a kWifiil 

ne-k!?iw-?a t&vat 

( ) Klassifil.cator s 

(42) ne-'>ay 
Pl-pf c 

(43) (i) ne- 9 iy-?a mefiiki~ 
'meirie Mes 
wörtlich: 

(ii) ne- 9 ?a 

(i ) 

ebohnen' 

Eicheln' 

'meine Pinienkerne ' 

vom Baum gepflückte 

c 

Mesquitebohnen 
~lTleine Äpfel' 

fmein 

(ce) si arfllr vom Baum aufgesammelte Früchte 

(44 -?a 
Pl-auflesen~ABSTR 

(45) (i)· 

meine 
(ii) -".la kWi!iil 

(i ) ne-~i-?a xfrul 

Die Beispiele haben 

'meine Auflesung' 

ahnen' 
In' . 

'meine rosa Bohnen' 

, daß ein NOmen auf vers Wei-
se klassi 

der Gegenst 

, je nachdem, er welchem Aspekt 

es bezeichnet, 

es K1assi 
Früchte, für Gekochtes, 

tungsart. 

(e) Klassifikator 

(46) 
itzersein· 

von einer 
Besitzung' 

(47) ne-?as awal 

Auch 

'mein 
wört Haustierbesit 

Totemtier gibt es e 
Gebrauch von relationalen 

angebaute Pflan2en 

F sch, je nach 

1) 

sifikator. 

sifikatoren ist 

Art, eine Relation zu et eren~ aber eine andersart als 
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im Zusammenhang mit schaftsbeziehungen 

tert 

2.4.2. 

2.4.2.1. 

Der hied Singular VB. Plural kann auf mehrere Weisen 

ausgedrückt werden. 

) lexikalis E .... "",Ulcr .. t mete?, mit der 

1e' ., 
Es erscheint zusammen zählbaren Nomina als 

mit der Bedeutung t l'I zusammen mit nicht-zähl,baren als 

mete'iwet, 'viel' entspricht etwa dem Unterschied zählbare 
im Deutschen.) 

(b) (Suffix beim ~ Präfix beim Verb). 
P sierbar sind alle Adjekt und Nomina, die sich 

Be beziehen (Menschen, ), außerdem Nomina 
I Gegenstände der materie 

gewisse Pflanzen und FrU 
Kultur~. manche 

Der gemeinsame Nenner ist hier ________ ....... _. ZumVerständ-

nis des Individualität muß Distributivität 

(s.u.) mit chtigt werden. der materiellen 

Kul tur sind [+pluralisierbar] $ [; Belebtes l'I Pflan-

zen Früchte sind!+plura I [-distributiv]. 

Bei Gegenständen 
satz ausgedrückt 

(48). (i) 
ABSOL 

( ) wawyismal 

(Die Form antst 
wa-way-ismal.) 

materiellen Kultur kann . Gegen-

'Teller' 

IIeTeller, jeder an 
Ort, in seiner Umgebung' 

aUB Reduplikation und Synkope: 

Pluralität ist h konstitutiv, sondern lediglich eine 

Begleiterscheinung. Während (48) (i) die Klasse 'Teller' be-

zeichnet, wird (48) (ii) gebraucht, wenn man über einzelne 



spri~ht. Diese Kategorie wird nicht nur am Nomen, sondern auch 

am Verb ausgedrückt, d.h. sie kann sich auf den Satz als Gan­

zes beziehen. 

(49) .. ,,'" klS pelapasn -ik 
Haus Distrib.-Stamm für-INCEPT 

'zusammenfallen' 
'Die Häuser sind· im Begriff, zusammenzufallen, 1 

Das Wort Haus ist nicht pluralisierbar. Die Distributivität 

ist riicht ·am Nomen ausgedrückt, sondern am Verb, aber sie be­

zieht sieh auf das Subjekt dieses intransitiven Verbes. Bei 

transitiven Verben kann sich die Distributivität auch auf das 

Objekt beziehen. 

(50) taxst-em -i 
Leute-PLUR-OC 

'Er wird sie 

me-y -maxn -lK 
o -P2(SUbj)-Distrib.-St.~INCEPT 

'verteilen I . 

(Äpfel) den Leuten verteilen, jedem einen. I 

Hier bezieht sich die Distributivität auf das direkte Objekt, 

unter Umständen auch auf das indirekte Objekt, 'jedem der Leu­

te je einen Apfel'. 

Die Distributivität ist im Cahuilla eine sehr wichtige Ka­

tegorie. In diesem Bereich gibt es einen großen Formenreichtum 
und eine komplexe Allomorphie. Die-Textfrequenz der Distribu­

tivfo~men ist sehr hoch. Die Frage, warum diese Kategorie so 

stark ausgeprägt ist, hat zwei Aspekte: einmal ist es eine Fra­

ge nach der Generalisierung, d.h. nach dem allgemeinen Nenner; 

zum zweiten ist es die Frage nach dem Zweck. 

Es besteht ein Zusammenhang zwischen Distributivität und 

der Dichotomie relaticinal vs. absolut. Es soll noch einmal da­

rauf verwiesen werden, daß absolu~ die Basis des Systems ist. 

Ein Nomen,wie es im Lexikon steht, ist als atomares Prädikat 

zu verstehen. 

'Hund', 'Es ist ein Hund.' 

(Das P2-Suffix für die 3. Person wird ja durch 0 reprä­
sentiert: 0-?awal) 

Diese Form ist parallel zu: 
hen-?awal 
P2 
lSG 

lIeh bin ein Hund. I 
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Die absoluten Nomina haben einen fundamental klassenartigen 

Charakter) '7EH'lal bezieht;:;ich also nicht auf ein, Indi viduur.1, 

sondern auf eine Klasse. Dadurch, daß die absoluten Nomina 

überwiegen, hat auch das Klassenhaftesehr viel Gewicht. Man 

braucht eine Ausdrucksmöglichkeitdafür, wenn gerade nicht das 

Klassenh~fte, sondern das Individuelle betont werden soll.' Hin­

zu'kommt, daß es zu'vielen absoluten Nomina, z.B. zu ?awa~, 

keinen entspreChenden relationalen Ausdruck gibt. Man kann also 

nicht mit einem entsprechenden Präfix den Ausdruck mein Hund' 

bilden, sondern man muß sich ~iner beschreibenden Konstruktion 

bedienen. Das gilt für fast alle Nomina, die Tiere bezeichnen 

(die Ausnahmen sind die Nomina Laus und Floh, die, wie die No­

mina für K6rperteile,relational sind). 

Auch die relationalen Ausdrücke sind im Grunde pr&dikativ. 

(52) 0 ~ne-nesi -m 
P -P -Nichte-PLUR 2 1 " -
3PL 

(53) ?eme-ne -nesi -m, 
P2 -Pi -Nichte-PLUR 
2PL iSG 

'meine Nichten', 
'Sie sind m~ine Nichten.' 

'Ihr seid meine Nichten. I 

Die Gegenüberstellung von (52) und· (53) verdeutlicht; dai~ (52) 

auch als mitP2 -Prärix ve:rseheh verstanden werden kann, d.h. 

prädikativ. Dadurch haben auch die relationalen Nomina klassen­

haften Charakter. 

Durch diese Verhältnisse entsteht ein Bedarf an Individua­

lisierungsm6glichkeiten; diese werden mit Hilfe der distributi­

ven Ausdrücke geschaffen. Hier liegt also der Zusammenhang zwi­
schen dem Gegensatz relational VB. absolut und der Distributi-, 

vität.Das zeigt, daß eine Sprache nicht zusammenhanglose Er~ 
scheinungen aufweist, sondern es besteht ein geordneter Zusam­

,menhang,wobei die Funktion eine entscheidende Rolle spielt. 

Kapitel 3: LautliChe Charakteristika der NAI 

Pinnow, Heinz~JÜrgen. 1964. Die Nordamerikanfschen Indianer­
sprachen. Ein Überblick über ihren Bau und lhreBeson­
derheiten. Wiesbaden: Harrassowitz.-
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Einige wenige Erscheinungen sollen herausgegriffen werden. 

Im Deutschen ist der Glottal Stop nur als eine mit den Va-­

kaIen konkomitan~e Erscheinung bekannt, er hat keinen ~honem-

status. 

In denNAI ist er ein gleichberechtigtes Konsonantenphonem. 

(In Afrika z.B. ist der Glottal Stop als Phonem selten.) Der 

Glottal Stop hat einige Folgeerscheinungen: Auf der subphone­

misehen Ebene können Echovokale, d.h. stimmlose Vokale, vorkom­

men. (Comanche hat stimmlose Vokale 'als Phoneme, eine äußerst 

seltene ErSCheinung.) Außerdem hängen bestimmte morphophonemi­

sehe Erscheinungen mit dem Glottal Stop zusammen, nämlich Glot­

talisierungen wie Einschieben von[?] in die Morphemfuge. 

3.2. Glottali~ierte Konsonanten 

'? ? ? 
Ip /, /t /, Ik /, ... 

Sie müssen als. ein Phonem verstanden werden, nicht etwa als 
Konsonantengruppe Ip/+ /?/. Glottalisierte Konsonanten korr~en 

vor allem in Sprachen des Westens und des Nordwestens vor, z.B. 

im Navajo (athapaskisch), Nootka (Na-Dene), Yokuts (Hokan) und 

Kwakiutl. 

3.3. ?wei oder _mehr I-Laute 

Im Cahuilla kommen /11 und /1/ (palatalisiert) vor. Nahuatl 

hat die Opposition 11/ - /~/ (laterale Affrikate), die ortho­

graphisch durch <tl> repräsentiert wird. 

3.4. Labialisierte Ver~chlußlaute (Labiovelare) 

/ 'W I ./. w/ 1 w/· .. 
,K , .g ,. x , •• ,. 

Auch hier soll betont werden, daß Ik
w/ nicht etwa als Konsonan­

tengruppe /kl + Iwi verstanden_werden darf. 
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3.5. 

besteht keine Opposition lul vs.· 

10/. Ca,huil und Tlingit z •. B. fehlt das Phonem 101" 

von I können aber ßinem (o}-L~ut seh~ ähnli s 

Apache (athapaskisch), Ojibwa (Algonkin), und 

weiteren Sprachen gibt es kein Ju/. 

)06. 

chern Ton., aber das ist der klei-

nere stisch ist Ton fUrathapaskische 

o z.B hat vier T5ne. Kiowa hat drei, Tli 
uto-aztekischen und die Sioux-Spr~chen Es i 

nicht möglich, BUS der Ers Ton NA! Schlüsse auf 
Verwandtschaft mit asiatischen 

Nr .38. 
Pinnow, H.-J. 1964. 

8.86-88. 
Seiler J . Hansj akob •. 

stic Variati 

4.1. (nach Biermann) 

zu ziehen. 

and Interlingui­
Bd. 10, S.37-4&. 

ff ]nkorporation stammt aus der Zeit Wilne von 
Humboldts. 

W. v. Humboldt. 1836. 

An dieser s Humboldt, daß Satz im Mexikanischen 

(d. h. I) I! [ ••• ] nicht wie ein aus Worten zusammengesetz­

tes Ganzes, sondern wirklich als ein einzelnes Wort [ •.• ] I' b~­

handelt werde. 



(1) Nahuatl 

ni -naca -qua 
lSG.."Fleisch-essen 
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'Ich esse Fleisch. I 

wörtlich: 'Ichfleischesse. I 

Humboldt fiel dieses Phänomen so stark auf, daß er einen eige­

nen Ty~, den derinkorporierendenSpraehe~1 propagierte. Dane­

ben waren bereits seit derr Gebrüdern Schlegel drei Typen in der 

Diskussion: isolierend (z.B. Chinesisch), aggluti~ierend (z.B. 
Türkisch), flektierend (z B. Indogermanisch). Heute ;ist es 

zweifelhaft geworden, ob man 'inkorporierend' als einen eigenen 

Haupttypannehmen sollte~ 

Bei Humboldt sind zwei Kriterien miteinander vermischt~. die 

man auseinanderhalten muß: 

a) Wortbildung 
. Nominali,nkorporation ist eine Art Komposition. Dabei geht es 

auch um Wortkomplexität. Wenn z.B. das Objekt in das Verb 

einverleibt .wird, dann ist das Verb in Seinem Aufbau komple-

xer. 

b) Syntax 

Das Nomen hat Objektsfunktion. Syntaktische Funktionen müs­

se~ nieht durch je ein einzelnes Wort a~Bgedrückt werden, 

(W+W+W' •• )S.I' die Funktionen können auch innerhalb eines ein..; 

zigen Wortes zum Ausdruck gebracht werden, (W+Aff+Aff ..• L,. 
;:;:; 

Es geht also um den Satzaufbau. 

Da~ folgende Schema bringt beide Aspekte miteinander in Verbin­
dung: 

(2) (W+W·H.J ••• ) s 
S 
a 
t 
~ 
a 
u 
f 
b 
a 

(W+Aff+Aff ... )S u 

r 

I ) 

Wortkamplexität 

(+ kampi.) [- kompl.1 
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Die. Achse Sat ..;;..;;;;..;;.;;;;.;;:.;...,;..;...;;..;;....:.;;, ist a von abnenmender bzw. zuneh­

mander Komprimierung der yerschi 'in einem 

einzigen Wort zu verstehen. Das ist von der komplexität zu· 

von Wörtern unt • bei der ~s um die Inkorpori~rung 

cht um die Satzfunktionen. 
, 

verschiedene Techniken gibt, man 
. auch 

tioll, --..;.....,---' 
wer-den müssen • 

Wenn die Wortkomplexit 

~daß verschiedene 

annehmen kann: Juxtaposi-
1 5 auseinander gehalten 

sehen beiden Aspek-

hoch ist" t e Wahrschein­

Wort 
s . Umgekehrt ist e's bei· 

eh, daß die einzelnen Wörter je 

cht zwangsläufig BO. 

Skalen 

Prädikatsbestimmungen j 

Es ist die TechnikJ 

Wortbildung~ die 

das Prädikat 

t. 

.eine 
bildung 

synthese ist 

seh ist 

sowohl die Tendenz zur Satzwort~ 
zur Inkorporation aufweist; 

4.2. Inkorporation 

10 syntakt 

Wenn 

. wird,< b 

ändert. 

oren müssen beachtet 

Relevanz 
sb immung in das Prädikat t 

d ehe Relation nicht immer unver-

2. Offenheit des Prozesses 

>Hierbei gehte~ um die Produkt zesses Ink~rpo-

• Dieser Prozess ist offener als z .B. s Kom·~ 

ion: Wenn l.n einer Sprache das Objektnomen 

wird~ so das Beschränkungen; demgegenUber unt 

liegt die Kompos ion gewissenRestriktionen~ 
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3. Bedeut 
-

vlenn e Nomen inkorporiert wird, 

der der Kombinat 

sich die Bedeutung 

betreffenden se 

st 

(3) 
( . ) \ J.: 

Cii) 

Fleischesser. l (mit 
tuell) 

nacat.l 
F s seen 

e'habi": 

( z auf einen 
stimmten Fall) 

(3) (i) ist durch 

engung eingetreten~ 

ion eine 
Komponente, I 

hat sich 

. -( 4 ) 

es Beispiel 

und einer 
Subjekt und 

·-form reprä 

poriert. 

tlaskal1i 
Brot (ABSOL) 

zin 

Brot 

chied zwischen 

ldung.- ni-c~rnaca 

sind hier als 

ektwörter sind nicht 

zwort. 

t: doppelt transitive ..,...;;.---
einfach transitive 

Transitivitäts­

einfach transitiv, 

itiv. 

(5) Nahuatl 

(i) ni x6chi-tl 

(li) ni -xochi-temoa 

Blume-ABSOL 
Blume. I 

ich-Blume-~uche , 
'Ich bin ein Blumensucher.' 

Die Verbform in (ii) ist 

ohne inkorporiertes Dbj 
itiv, während ternoa in (i), 

itiv ist (sichtbar am 



Objektpräfix). 

Bedeutungsveren~ung 

(6) ~ (Hokan) 
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(Beispiel von Sap ) 
'ai-yan-si -ndja gi -auna 
V -N iSa Obj -N 

In diesem. 
und zusät 

Partikel 
fire 

das Nomen 
-""' ........ -

Objektnomen 
besondere ganzen Sat 

parierende Verb selbst schon die 
tet. Welche sondere Bedeutung Satz 
bei Sapir aht ausgeführt. 

(7) Cahuilla 
(i) -une -qal 

zeig-DUl1 

auf ••• ' 

im Verb. inkorporiert 
läßt auf eine 

) da die inkor­
ung'Feuer' beinhal­

wird allerdings 

Die Form Element mit der Bedeutung 'Hand', aber 
sie ist nicht zu zen als lieh der Hand auf ••• ' 

(7) (ii) ne -yüluka-y pis pe -n. 
Obj-Pl 

-une -qal 
zeig-DUR 

Poss , . 
.1 

Die·inkorporierende 

Hand zeigen 

-oe mit 

auf 
Subj 

• • • mit dem Kopf' 

darf also nicht 
werden. 

Die Inkorporation eines Nomens, das 
zeiChnet, i 

(8) Takelma (SW 
~ 

han-waya 
him-kni 
'He tore 
(wa?ya 'kni 
s.top. ) 

) 

wa?lhi 

tete ErSCheinung. 

a knife. f 

bei der Inkorporation 

fmit der 

be-

glottal 
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(9) Orondoga (Iroquo1s, Huron Seal 

(Bei von Woodbury, Morphemtrennung yon H.S.) 

In 

(i) wa? -ha -y kwa -hni:nu? 
Temp-Subj -tobacco~buy+ASP 

lit . 
bought tobacco. I (a 

( ) wa?hahni:nu? na? oyt~kwa? 
bought the co 

inkorporierenden (i) 

(10) 

ondere Marke) vor . was 

ion -

ist das 

, 
Takelma 

b ) 

eine Bedeutungsver-
(ii) ni 

ition -
i 

Yana 

von $ubjekt- bzw 

ist. 

oder ähnli 

Proklise 

sition, 
im Take 

tausweist. 
nicht so 

enger als 

inkorporierten 

Pronominalendungen 

wie Kompo­

se kommt z. Bo. 

Verb voran-

Ilt ll 

ische 

cht; zur 
es durch die 

llung 

Komprimierung 

wird die Wortkomp 

der 

ektpronomen c.) 

chen 
ions träger ( 

kommt 

als ionsvepfahren 

, wobei SUbjekt- bzw. 

sich z.B. im 

ektpronomen das so­
verliert; zwis den und den 

Nomina gibt es syst sehe Entsprechung. 

Das Verfahren" . enger als Komposition J aber 

lockerer als Derivation bindet9 
~ ....... mit der 'Feuer' 

i ein selb Wort. entsprechende inkorporierte 
Form ist wes li verkürzt: -yau-,siekann t Deriva-
tionssuffix aufgefaßt werden (vgl. vs. -ful im Englischen). 
Iroquois bedient sich der Derivation. ist allerdings unklar, 

warum in (9) das inkorporierte Element als rein derivativ 

zufassen sein soll. 
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Inkorporation ist also erne graduelle Erscheinung. Daß es sich 

dabei nicht nur um eirien synchronen, sondern auch um einen 

historischen Prozess handelt, wird daraus ersichtlich, daß im 

Laufe der Sprachgeschichte Objektnomina immer vollständiger in 

das Verb einverleibt werden k6nhen. 

4.4. ~~ur Typologie da!: Inkorporation 

(Nach: Kroeber, A. 1911. "Incorporation as a Linguistic 
Process 'l . Am!rican Anthropologist 13.577-584.) 

Inkorporation soll hier zusammen mit anderen Mitteln, mit de­

ren Hilfe Wortkomplexität erreicht wird~ bet~achtet werden. 

Das läßt sich in einer Ma.trix darstellen. 

(11) Nominalkomposita I VerDalkomposita 
Nom.Stamm+Nom.St.=N Nom.St.(S/O)+V.St.=V 

Indogerm. 
~ - I (altidg.) 

Iroquois . -, . + 

Uto-Aztek. + + 

ESkimo - -
~ 

Inden altindogermanischen Sprachen finden· sich ausschließlich 

Nöminalkomposita, die neuen indogermanischen Sprachen haben 

in geringem Umfang auchVerbalkomposita entwickelt. Die Iro­
quais-SpraChen zeigen_das umgekehrte Verhältnis: es kommen 

ausschließlich Verbalkomposita vor. Während Cahuilla als Ver­

treter der uto-aztekischen Sprachen beide Arten bildet, kennt 

da.s Eskimo überhaupt keine Komposita. (Zur Bildung komplexer 
Wörter'verfährt das Eskimo stark derivationeIl. Zu den stark 

ableitenden Sprachen. gehören auch die des nordwestpazifischen 

Raums: Na-Dene, Kwakiutl, Nootka.) 

K~pitel 5: Genus, Person, Lokal 

Hierbei geht es vor allem um Obviation und Inversion (in­
verse Formen). Diese ErSCheinungen sind in den NAI weit ver­

breitet (Zentralalgonkin: MenQmini) Fox, Gree, Ojibwa, Potowa­

tomi; diese befinden sich im'Seengebiet des Ostens). 
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Hockett, C.F. 1966. "What Algonkin 
59-73. 

Obviation 

Nomina, 

se werden von 

"things 
in the 

.world 
things 

e Entitäten 

zugeordnet: 

(1) belebt 

unbelebt 

Dies sind 

sen. Eine 

(Sprecher 
Obviativ di 

die dritte Person 

ion kommen 
onalaffixe 

entities 

ions~ and types 
which humans 

organize 
surroundings." ( 

den folgenden 

iv 

iv 

denen 
als 

t erscheintJ) 

oder beide 
ztere' sind 

orisch ers 

trum des 
Zentrums se 
zl'lischen 

ses Sprechers; 

----
Kategorie unbe 

-~--

chladen. 
ne s Ch"lrlache 

im Englis 

Ein textue 

Entitäten vers 

eresses}. Potowatomi 

einer solchen 
vor: helshe VB. it. 

setz im Potowatomi 

Kategorien 

Das gilt für Kontextspannen variab 

Text. 

& 

Like". 32. 

eh der Kategorien 
nalphrasen vor. 

; damit meint er 

things and situations, 
ve inthe soci 

sand some 
, 8.59) 

ischen Kategorien 

Ob iv 
erer Ob'liativ 

i erscheinen 
~ ____ ~ kategori-

) und Proximativl 

egorien. in denen 

iv: im Zen-....... ..;;.;;.;=,;;.;..;.~ 

außerhalb des' 

cheidet noch 

Obviativ un­
zu verstehen. 

unterscheidung 

sagt, daß distinkte 

werden müssen. 

: Phrase bis kurzer 
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In einem Satz wie: 
Ich ging spazieren und sah einen Bären und einen Elch. 

können Bär undE dann der gleichen Kategorie zugeordnet 

werden, wenn sie sich in einer Konjunktionskostruktion befin­

den. In dem Satz: 

Ich ging spazieren und sah, wie ein Bär einen Elch ver­
folgte. 

können Bär und Elch nicht der gleichen Kategorie zugeordnet 

werden: wenn die eine Entität proximativ und belebt ist, und 

die andere ebenfalls belebt, so muß sie im Obviativ erschei-

. nen. Wie bereits erwähnt,richtet sieh die Entscheidung für 
Proximativ bzw. Obviativ danach,obdi~ betreffende Entität 

sich im Zentrum des Interesses des Sprechers befindet oder 

nicht • 

. Ich bin JohnsVater. 
Sprecher prox.bel. obv.bel. 

Obwoh~ sich hier ich und Vater auf denselben Referenten bezie~ 

hen, er~cheinen sie inv~rschiedeneh Kategorien~ 

Potow~tomi hat volle Flexion an Verb, Nomen und Pronomen. 
Diese verweisen entweder auf eine Entität (im SingUlar oder 

Plural) oder auf zwei Entitäten. Wenn auf zwei Entitäten ver­

wiesen wird (das transitive Verb z.B. verweist auf zwei Enti­

täten)~ können nicht beide derselben Kategorie angehören. 

Hockett bezeichnet Formen. die sich auf eins Entität beziehen, 
als one-referent forms und solche, die sich'auf zwei beziehen~ 
als two-referent forms •. 

5.~. one-referent rorms 

Hierher gehören d~e intransitiven Verben (belebt Oder. un­

belebt), ebenso Nomina (belebt oder unbelebt), soweit sie 

nicht possediert sind, und Pronomiria. 

Paradigma der Personalpronomina: 

( 2 ) nin ich ninan wir (exklusiv) 

kinan wir (inklusiv) 

kin du kinwa ihr 

win er/sieres winwa sie (meist belebt) 



Diese Formen 

,Präfixe: k-

n-
, w-

Bei 

(3) (i) 
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analysiert werden: 

involviert 

s aUB 

Referent 
Adressat s 

I-ful Plural ( 

s lossen, Sprecher involviert , 

lokal, d.h. Sprecher und 
chlossen 

) 

I-less Plural (exklusiv) 

alatons-referent I • 

ist als proximativ zu ver­
sie kein Affix hat. 

( ) waposo-k (pI.) I 

I I bzw. I I: ! anfmate plural I 
(iii) waposo-n 'the other rabb I 

I-uni bzw. 'I-ni: I 

( ) 

Die Formen (iii) ( ) i 

cheidung näherer vs. 

(v) waposo-k 

other rabbi 
obviative' 

die bereits 
Obviativ. 

s' 

, sondern lokal. 

te 

, Das -...--
proximativ noch 
macht die R,eferenz 'ent-

hebt 
obviativ. Zu ,I 

Zuordnun~ zu den Kategorien vs. 
forms 1 , gehört Jauch 

intransitive Verb Cd.h. tive V~rb, das t-

flektiert ist). s belebten Entität 

t oder, eine Handlung zu. werden die loka­

s 'start running' belebten intransit 
und Flexion ~rläutert: 

(4) (i) 

(ii) k-kaskumi 

(iii) n-kaskumimun 
(iv) k-kaskumimun 
(v) k-kaskumim 

'I start running I 

!Thou startest 

'We (not thou) start 
( thou) start punning.' 

s punning. i 

n- und k- markieren Bat von Sprecher bzw. 

. ' 
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Adressat (s.o.). sen sich· e Suffixe -munund-(u)m 

für ful bzw. I-
-........;.-~--_---. 

isolieren. 

5.2. two-referentforms 

Hierher gehören trans Verben und Nomina mit possessi-

on. Bei einem pos sedierten Nomen ers 

tzer in der Flexion. 

Be- .. 

(5) (i) v 'my canoe' n-c 
(ii) v fthy eanoe 1 c 

(i ) 'his/the other one'afits eanos' 
( ) . 'our (not thy) canoe' 
(v) (and thy) canoe~ 

(vi) 'your cl:moe' 
(vii) 11. ·canoe t w-enmanwa 

Die Präfixe~-, _ • w- geben die 

Was den Numerus des Besl.tzers. 

ral durch das Suffix ~na~~ 

itzersan (s.o.) 

der I-ful plu-

• Der Plural des Pos 

(6) (i) 

(ii) 

ii) 

\I , 
n-c~man-u,n 

imannan-un 
v. . cJ,.m.anwa-n 

muß 

i my eanoes 

four(not thy) canoes' 
I you!' eanoes t 

werden: 

(7) Possessum 

non:-Iocal 
Possessum be 

prox. 
prox.· 

nearer obv. 
. *obv. 

farnter· 
v •. 

obv 

Wenn- aus~chließlich 3. Personen involviert 8 

sessum oe t ist. 80. rnuß.~er Possessor als näher 
~ 

-wa mar-

das 

sessum entfernter erscheinen. In einer KonstrUktion· 
s-

müßte he für Proximativ und father für Obviativ mar-

es könnte eine andere in (7) aufgeführte 

Kombinati gewählt werden (di~ mit Stern versehene 
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Kombination ist nicht zUlässig). 

(8) (i) I?os'unl (aus: Iw-as'-un/) Ihis father' 
I I 
prox obv 

(ii)/?os'nunl (aus:/w-os'-nun/) 'his father' 
I i 
proxl further 
obv obv 

Eine weitere two-referent form ist das belebte transitive Verb. 

Es bezeichnet eine Handlung, deren Aktor belebt und deren Goal 

unbelebt ist; Aktor und Goal mUssen zwei verschiedenen Katego­

rien zugeordnet werden. Das heißt auch, daß es keine Reflexive 

als Unterklasse der transitiven Verben gibt; Reflexivverben 

gehOren in den Algonkinsprachen zu den one-referent forms wie 

die intransitiven Verben auch. Im Zusammenhang mit den transi,.. 

tiven Verb sind die folgenden drei Begriffspaarewichtig: 

1. ·actor .., goal 

2. direct - inverse 

3. nearer referent - further referent 

Im folgenden wird das Begriffspaar_direct VB. inverse näher er­

läutert: 

(9) (i) näherer Referent einer direkten Form ist Aktor 

(ii) näherer Referent einer inversen Form ist Goal 

(iii) entfernterer Referent einer direkten Form ist Goal 

(iv) entfernterer Referent einer inversen Form ist Aktor 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daJ1 in der Regel der belebte 

Akto!' eines transitiven Verbes dem Sprecher näher ist und das 

Goal entfernter; in diesem Fall steht die direkte Form. Wenn 

ausnahmsweise der Aktor als das entferntere und das Goal als 

das nähere dargestellt wird, treten die inversen Formen ein. 
Dies gilt fUr die nicht-lokalen Formen.FUr den lokalen Be~eich, 

(d.h. Aktor und Goal sind 1. oder 2. Person) gibt es besondere, 

sogenannt~ I-thee- bzw. thou-me-Forme~. Im folgenden sollen die 

einzelnen Formen des belebten transitiven Verbs erläutert wer­
den: 

(10) direct: In-waom-al 

inverse: In-wapm-ukl 

I I see hirn. I 

'He sees me.' 



zei 

Ik-wapm-al 

Ik-waprn-uk/ 

dir: Iw-wapm-a-nl 
Iw':'wapm-uko-nl 

In-waprn-a-munl 
inv: In~waprn-uk-nanl 

Ik-wapm-a-muril 
Ik-wapm-uk-nanl 

Ik-waprn-a-wal 

Ik"'wapm-uk-nal 

Iw-waprn-a-wa-nl 
Iw-wapm-uk-wa-n/ 
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, bei denen 

In~wapm-uko-kl 

/k-\'lapm-uko-k/ 
In-wap~-uk-nan-ukl 

/k-wapm-uk-nan-ukl ' 
Ik-wapm-uk~wa-k! 

Ik":wapm-unl 
I k-wapm-un ~-uml 
Ik-wapm-un-munl 

Thou-me-Formen 

Ik-wapuml 
Ik-wapm-uml 
Ik-wapm-yumunl 

in einer Form ein E 

~...;:.......-
- ist das Kenqzeic 

thou-me-Formen. nie 

'Thou seest hirn.! 

'He sees thee.' 

sees the other (obv.).' 

other (obV.) sees hirn.' 

'We (not thou) see hirn. I 

sees us (not thee).i 

( thou) see hirn. t 

us (and thee)'. I ' 

see hirn.' 
you. I 

see the others (obv.). I 

(obv.) see hirn. 

Plural steht: 

see me. I 

see thee. ,i 

'They see us (not 

'They see us (and 

see you. t 

I see 

'I see ybu.' 

'Ws see thee/you.' 

'Thouseest me.' 

'.Ye see me. ' 

thee). I 

thee).t 

'Thou seest US, ye see 

vorliegt. so ist s di-
inversen Formen, 
aller dieser-Affixe 

an Formen haben die bereits 
bekannten Personalpräfixe, an den Stamm antr~ten; 
an Stamm suffigiert ist - .den inversen Formen s 

der ersten Position hinter dem Stamm :-uk(w)- •. In 
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I-thee-Formen ist diese Position von dem Element -un besetzt, 

in den thou-me-Formen bleibt sie leer. An der zweiten Position 

der direkten Formen steht, sofern erforderlich, der I-ful plu­

ral -!!!!:!!!- bzw. der I-less plural -wa- , wodurch Pluralität des 

Aktor ausgedrückt wird. An dritter Position steht -(u)n, der 

Obviativ dea entfernten Referenten. Bei den I-thee-Formen be­

findet sich in der zweiten Position -~, der I-less plural des 
Goal bzw. -~1 der I-ful plural des Aktor.ln den thou-me­

Formen ist die zweite Position von -um. dem I-le~s plural des 

Aktor bzw. von -yumun, dem I-ful plural des Goal, besetzt. (In 

den Fällen, in denen die erste Person im Plural steht, wird 

in der zweiten nicht nach Numerus differenziert.) 

(11) 

ina 

10eal 

nimate 

.., 
'" 

(nearer) 
proximate obviative 

direct 

inverse 

, addressee 

animate,J 
speaker 

(further) 
obviative 

I 

... 
/IF 

Die Pfeile deuten die Richtung des direkten bzw. inversen Ver­
hältnisses an: Wenn der Aktor im Verhältnis zum Goal häher 

liegt, wird eine direkte Form gebraucht, wenn der Aktor im Ver­

hältni~ ium Goal entfernter liegt, eine inverse~ 

In den letzten Jahrzehnten hat man sich bemüht, trotz der 
großen Diversität, die in den NAI vorliegt, vereinheitlichende 

Züge festzustellen, und zwar nicht so sehr·im Hinblick auf 

SpraChfamilien, sondern auf den Sprachkontakt in einem bestimm­

ten Areal (d.h. ein Gebiet, das geographisch oder kulturell 

eine Einheit ~ildet). In einem solchen Gebiet sind bei 



vers 

.gemeinsame E 

Areal s 

anzunehmen. 
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auch bei genetisch nicht 

aften festzustellen, die 

und überhaupt dazu 

Resultate hat die 

hen 

dieses 

solches 

Balkanare­
t. Die Sprachen dort gehören zwar zum Teil 

sehen Sp~achfamilie an, s 
sch, RumänisCh, Neugriechi , eh, 

Sp~aehen, die sich über 

in Kontakt befanden, haben 

au 
spiel i 

e nur in diesem Areal 

postponierte Artikel~ 

s s Sprachen 

ist im den ~brigen Sprachen 

, zu suchen~ 

Sherzer, Joel. 19 
Sebeok, T. ( 
Bd. 1.749-7 

Hier wird 

durch Eigenschaften, 

Gebiet geknüpft s 

der linguistischen 

6.1. 

icht über die Areale 

nicht an die 

, begründet 

Nordamerikas 

traum 

her-
; ein Bei:" 

Bulgarische als -

lärung hierfür' 

Balkan, die 

America ll
• In: 

the Americas. 

. ( 

S.52) 

, soweit sie 

an ein 

chtskärte 

In s Sprachen, einer eigen SprachfamiLie, 

der 

von 
Areal 

schlie·ßli eh 

vor: 

4. 11/, 

9. Präfigi 

10. 

, 

,lOkalisiert. Im folgenden wird Auswahl 

Merkmalen (Numerierung wie bei Sherzer) für dies~s 

Ilt. (Einige dieser Eigenschaften s 

sem Gebiet zu finden.) 

I~I 

ist sehr komplex; es kommen 

, IÄI 

vön Subjektzeichen am 

von Tempus- und Aspektz 

nicht aus-

Laterale 

'" 12 .• Opposition sls 

13. Opposition eie 



it, 
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Karte 3: ehe Areale ( aus er 1976) 

auch negativ definiert , (l,h. mit Hil!'e 
en, die sich in diesem Gabi cht finden. In 

diesem das z.B.: no~inales Kasus st I nominale .Re-
ion zur Markierung von Plural und s utiv, Genus-

ion, Opposition Singular/Plural bei Nomina, Opposition 
sichtbar/uns bar bei Demonstrativen 
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6.2. Eastern Subarctic 

Auch hier gehören alle Sprachen einer Familie, Algonkin., 

an (Gree, Ojibwa). Es herrscht eine ziemlich große Uniformi­

tät. 

1. Nur eine Heihe von Verschlußlauten (stimmlose); 

2. eine Heihe von Reibelauten; 
3. Genusunterschied belebt/unbelebt; 

9. Unterscheidung inklusiv/exklusiv im P~onomen der 1. Person 

Plural; 

17. Obviation in Verbum und Nomen. 
Auch im außersprachlichenBereich sind die Verhältnisse in 

dieser Gegend relativ uniform. 

6.}. North_\<lest Coast (Karte auf S. 54) 

In diesem Gebiet findet man sehr viele Sprachen und ,Sprach'" 

familien vor; im wesentlichen sind es Na-Dene-Sprachen mit 

mindestens drei Zweigen: Haida~ Tlingit~ Eyak; Wakashan mit 

Kwakiutl und Nootka; Sa11sh; Chemakum; Penuti mit den Zweigen 

Chinook, Goos, Tsimshian u.a.; Hokan; Ritwan.Diese Familien 
befinden sich auf ein~m relativ kleinen Areal. Merkmale sind: 

1. Reihen von glottalisiertenVerschlußlauten; 

lL Phonem Iq/; 

5. phonemische Labiovelare; 

8. Laterale; Il/~ 11/ s /~/, /~~; 
~ 

12. Zahlklassifikatoren (Obligatorisches Element, das zwischen 

Zahlwort und Nomen tritt); 
15. Evidential, d.h.Quelle der Information wird am Verb'mar­

kiert; 
l6. Lokal-,und Direktionalzeichen am Verb. 

6.4. ~late~u (Karte auf S. 55) 

Dieses Areal wird bei Sherzer·im Zusammenhang mit dem 

Areal North West Coast betrachtet, denn beide müssen mögliCher­

weise als ein einziges Areal" angenommen werden. Die Familien 

sind Penuti, Salish und Kutenai~ 

I 
\ 
i 
\ 

I 
I 
I 
I-
( 
! 



15. 
11 ~ Zah 

6. 

I. Comox 
2. CilIlIMIIIi 
3. ClIIII_ 
41.T_ 
!.~m 

I. SqI.I~ 
1. T,k.lfIIII 

Snaqui!ilmOii 

4: 
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West Coast 

Areals s 

Verschlußlaute; 
s Dauerlaute; 
sifikatoren. 

(Karte auf S. 55) 

i 

Es 

gruppieren 

hundert e 

dem 

eh, ob man hier tats 

Die Plains sind erst 

'eulture area', und 

der Weißen. Der 

o 

1976) 

eh linguistisch 

späten 18. 
wurden s auch erst un-

zwischen den Fami-

lien, sich dort finden - Athapaskis ,Algonkin, Sioux, 



55 

.Penuti 

Salish 

Kut 

I 
e Plateau (nach 1976) 

Athapaskisch 

Al 

Sioux 

Uto-Aztekisch 

Tanoanisch 

c 

Tonkallla 

K2.rte h: Plains 



Aztec-Tanoan - war nicht 

Familien eigentlich 

6.6 

es Gebiet 

Familien in diesem 

e 7: East 

s 

; daher muß man diese vier 

Areale ansehen. 

It, s. 55) 

lt ähn für die 

s Algonkin. Sioux, Caddo. 

s 

Algonkin 

Sioux 

Gu,lf 

~ .. - .. ~ 

In diesem t war d Situation für Sprachkont nicht. 

t Sprachen waren über tes et 
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verb tet, das Land war dünn bes ; politische Verbände 

wurden gebildet, z.B. die I 

lung gegenüber Andersst 

ische Liga', deren Einste 

und Anderssprachigen eher 

feindlich ~ar. An Sprachfamilien sind hier Iroquoi~, Algonkin, 

Sioux, Yuchi, ·Gulf zu nennen. Für den Nordo~ten 

sep sich folgende Merkmale feststellen: 

3. Opposition iv/exklusiv in der 1. Person (im 

Algonkin Iroquois); 

5. ion bei Verben (im Iroquois 

. Regionale des Südostens sind: 

1. Ifl, das sonst in den NAI s 

4. nominales Pluralsuffix:; 

8.oppos ion aktiv/etat im 

6.8. Ccllifornia 

Karte 8: C 

hapaskiseh 

Hoka 

Penuti 

Uto-Azt eh 

. Yuki 

Algonkin 

(nach Sherz 

en ist; 

1976) 

Zum Teil 

sit 

auf relativ kleinem Raum 

Sprachkontakte waren s 

sehr große Diver­

ausgeprägt; die 
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Bewohner waren teilweise mehrsprachig. Die fünf Familien dieses 

Gebietes sind Yuki (ein Isolat), Hokan, Penuti, Uto-Aztekisch, 

Athapaskisch. Einige gemeinsame, offenbar typische Merkmale: 

1. stimmhafte Verschlußlaute ;_ 

2. nominales Kasussystem; 

8. Opposition alienabel/inalienabel; 

10. nominales Pluralsuffix. 

,-

6.9. Great Easin 

I ", 
,.-: I " 

.. ~, •• ' 4 • 4 ~ ••• ' • 

" .o~ :.,/ : _____ .:.,.. ... ,/ 
~ • /~. 6 I 

l···.;~· .. : .... ,,' ". '.'. ~!--__ ".-"": ........ II 
.. :.' i . SIj~ , 

.~ ,,_. 

':.I .... ~,~·: 
'J(_).<P.l~( '; '-, 

Uto..,Aztekisch 

Hakan 

D 

I 

Karte 9: Graat Basin (nach Sherzer 1976) 

In diesem Gebiet finden sich zwei Familien: Uto-Aztekisch 

überwiegt bei weitem, die zweite Familie ist Hokan mit der 

Sprache Washoe. Die Dominanz des Uto-Aztekischen hat sprach­
liche -Uniformität in diesem Areal zur Folge. 

6.10. South West (Karte auf- S. 59) 

.Hier liegen fünf Familien vor: Aztec-Tanoan, Hokan, Atha-: 
paskisch, Zuni, Kares. Trotz intensiven Sprachkontaktes zwi­

schen diesen sehr diversen Familien ist die gegenseitige Be­

einflussung gering geblieben. Das Areal kann höchstens negativ 

charakterisiert werden, d.h. durch die Merkmale, die nicht vor­

kommen. Das sind: 



Aztekisch­
Tanormisch 

Hoka 

Athapaskiseh 

Zuni 

Keres 

§ - - .. . -- -...:~ 
....... "'IOI!o, 

G··· Il10'. '" .. 

'" 0:1\ • D 

Karte 10:Southwest 
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keine Zahlklassifikatoren;/ 

. 1. s.."di. -h'et. Ti ... 
2. Yum. 

3. Mal,. •• 

"4. "'meITowo' 
S. T .... 

6 .. TiM)! -PJcuris Tiw& 

7. "0""," 

(nach Sherzer 1976) 

keine Opposition inklusiv/exklusiv beim Pronomen. 

Aber das reicht nicht aus, um ein geographisCh-linguistisches 

Areal zu begründe~ .. 

Kapitel 7: Die Sioux-SpraChen 

(Die folgenden Ausführungen stammen von Herrn Roger Barrons 

der die Vorlesung vertretungsweise Z4- Ende geführt hat.) 

Das Sioux ist eine relativ kleine Sprachfamilie, die sich 

in folgende .. Untergruppen gliedert: 

1. Crow/Hidatsa 

2. Mandan 
3~ Dakota mit den Dialekten Santee, Yankton, Teton, Assimboina 

t. eegiha,zu unterteilen in Ponka/Omaha (zwei Dialekte) ,Osa­

ge, Kansa; Quapaw 

5. Ciwera/Winnebago mit den Dialekten lowa, üto, Missouri (aus­

gestorben) 



ley >"'I ... 

;",lOüX, Z1.). eilen in e hen Biloxi, 

und Tutelo, die 13.1 drei ausgestorben sind 

7. ,Catawba (aus an) 

an ~zJ 

Dakota 

Ca a 

CrowiHidatsa 

eiwera/ 

e 11 : Sioux-Sprachen 

frs Ilypothese, daß 

o ley Sioux 

(nach zer 1976) 

Gruppe Hoka-Siouan anzUnehmen 

6e,i, ist nicht 11 . . Gegenwärt man ein Makro-

Siouan an. 

(1) Makrö-Siouan , 

,- :/ ~~" 
Yuchi Caddoan Iroquois Gulf 

~I~ /" /~ 
sioux 

Caddo 1,o]i i ta Pawnee Nord Süd Tunica Chitimache 

~\ ~ 
MohBli,rk Onanchanga Cherokee 

au der Si 

1. Grammatis 

zum Teil durch d 1ge der Wörter, die 



- 61'-

festgelegt ist, ausgedrückt; außerdem kommt Erä- In- und Suffi­

gierung vor; es gibt Funktionswörter. 

2. Phonologische Ebene 

Charakteristisch sind Nasalvokale, wenn auch eine Tendenz 
- , 

zum Verlust des Phonemstatus besteht. Das Konsonantensystem 

ist relativ einfach. Phonologisch relevant sind die Oppositio-

nen dentale vs. palatale, ~latale vs. velare und velare vs_':.. . 
I 

uvulare Artikulation, z.B. dentales VB. palatales Itl, palata~ 
les vs. velares Ikl, etc. Es kommen kaum Konsonantencluster 

vor. 

3. Morphologische Ebene 

3.1. Im nominalen Bereich kommen Komposition und Derivation 

vor; es gibt aber kaum Flexionsmorpheme; die Nomina sind oft 

einfach, d.h. nicht weiter analysierbar. Genus wird nicht, Nu­

merus kaum ausgedrückt.. In Bezug auf Numerus stellt Dakota 

eine Ausnahme dar: -wi tritt als Pluralzeichen an belebte Nomi­

.na oder an Verben, deren Subjekt belebt ist. Bei Pos~ession 

wird'zwischen alienabel und inalienabel unterschieden. Stati~ 

sehe Verbalpronomina fungieren sm Nomen als Possessivmarker. 

3.2. Im verbalen Bereich ist der Unterschied zwischen akti­

ven und statischen Verben grundl&gend; 

Klimov. 1974. "An Active Language Typology". In: Linguistics. 
131. 

Es gibt zwei Reihen von Pronomina, aktive und statische; erste­

re kommen vor mit Verben wie laufen, ßchlagen~setzen, letztere 
mit solchen wie schlafen, sehen, sitzen. 

(2) a- statisches Pronomen . G-SCHLAG-a 
an _ aktives Pronomen 

'Du schlägst mich." 

'Ich schlage dich.' 

Die Reihenfolge der Pronomina im Verb ist kompliziert, häUfig 

ist sie SUbjektpronomen - Objektpronomen - Verbstamm. Es gibt 

kaum Pronomina für die dritte Person; Hidatsa bildet hier aller­

dings eine Ausnahme. 

3.3. Tempus-, Modus-und A!3pektmarkierung am Verb: Die Ka;" 

tegorie Tempus ist nicht so gesichert; möglicherweise handelt 

, . , 
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es sieh bei ,den fraglichen Erscheinungen doch um Aspektmarie-
" runge Im Biloxi wird bei Modus nach 'männlich' und 'weiblich' 

unterschieden, eine Unterscheidung, die sich in irgendeiner 

Form in jeder Sioux-Sprache findet. 

(3) Biloxi Imperativ -di Mann zu Frau 

-ta Mann zu Mann 

Indikativ -ni Mann zu Mann 

-na 'Frau zu Mann 

An Aspektmarkie~ungen finden sicb (im Biloxi): 

(4YInceptive -ka 
Durative -na 

Continuativellncomplete -ne 

Weiter gibt es lokative und direktionale Affixe am Verb, aus­

serdem demonstrative Elemente. 
Ein Beispiel für Demonstrativ~, etfk 'in dieser Weise 9 so'. --
Direktionale Affixe sind: inki- mit der Bedeutung 'hinein~ und 

-iye mit der Bedeutung 'dir, zu dir'. 

Außerdem treten an das Verb Derivationsaffixe an: 

(5) KAUSATIV '" .V 
-he, -ye 

ITERATIV ki-

REZIPROK kike 

NEGATIV -ni 
AUGMENTATIV -xti 

4 ",Syntax 

Die Sioux-Sprachen haben die Wortstellung SOV, es kommen 
aber Variationen vor~ z.B. SVO, in einigen Sprachen mit Kasus­

markierung auch OSV (Ponca, Biloxi), a~ßerdem VSO. Diese ~ög­
lichkeiten sind aber immer Alternativen zur grundsätzlichen 

Reihenfolge BOV. Dementsprechend gibt es Postpositionen, keine 

Präpositionen~ Modifizierende Elemente ,und Numeral folgen im­

mer dem Nomen, Demonstrativ und ,Artikel fast immer. Es kommen 

Instrumentalpräfixe'am Verb vor: 

(6) Winnebago. n na ~ "mit dem Fuß' 
TI ma - 'durch Schneiden' 
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bo- 'mit einer Kraft' 

wa- 'mit der Hand' 

Idu~ch Streichen' 

ra- 'mit dem Mund' 

ru'" 'durch Ziehen' 

da- 'durch Hitze' 

5w Nominalklassifikation 

1. Ponca/Omaha 

Dorsey, J. o. 1890. '1'1:8. (leSjiha Lang4age .Washington : apo. 
( esem Buch sind die Beispiele entnommen.) 

(71 Nomen 

in Beweg .. 
Pluarel 
~~ 

ama elea 

di 

s zend ge 

~/~ 
tank'a ma 

I 
finit 

-~ .. . n 
WI 

Das Schema ist folgen~ermaßen zu verstehen:Ea ~uß entschieden 

werden, ob das Nomen definit ist oder icht .. Wenn nicht, wird 

es mitwin gebraucht (es, gibt dann keine Klassifikation). \V:enn 

es definit ist, muß entschieden , ob es belebt ist,. wenn 

ja, ob~s Subjekt des Satzes ist, wenn nein. ob es eine Kollek-

tivität o~er Mehrzah~ bezeichnet, etc. Sc läßt annehmen, 

es sei eindeutig, wann welcher Klassifi erer gebraucbt witd~ 

Die folgenden Beispiele zeigen Fälle, in denen Artikel 

als erwartet gebraucht werden:· Normalervleise st.eht mi t No-

mina) die als Subjekt dynamischer Verben fungieren und mit 

sol die als Subjekt statischer Verben fungieren. (8) und 

( sind Gegenbeispiele zu diesem Prinzip. 



- 64 -

f 

(8) ••• ir6adi ama " . d h n 19l a.la - .•• 
sein Vater erkennt ihn (s. 610> 18) 

(Art.) 

Hier tritt e 

Arti 

statisches Verb zusammen mit einem dynamischen 

( 9 ) , •• siiemakan aka 
Siiemakan der 

atia.:la 
steht auf plötzlich 

(So 57, 12) 

In die.sem Bei 

s 

( . ) 
1 kommt ein stat 
Verb vor~ Der einem 

für I ~ niCht-Subjekt, Sg" 

Arti 1 zusammen mit 

1 1--, der eigent 
Be1r,regung f gebraucht 

, 
kommt in einigen ZU$ vor: wo man ihn n erwarten 
würde. 

(10) we's'a 
Schlange herauskommen 

I 

ta 
wollte 

",.n' 
alCJ. -, •• 

hat ihn, t 

(S. 283~ 11-12) 

Hier wird der ikel gebraucht. obwohl ai der Gegen~ 

stand, 
In 

Nomen bezeichnet, ni . Bewegung befindet. 

jekt vor: 

(11) 'u !tin 
Frau die 

(Art. ) 

kommt dieser auch mit Nomina in 

cti mantei 
zu hoch geht (3.340,.18) 

Normalerweis.e kommen die Artikel mit Nomina der 3. Person vor, 
.. aber es auch Fälle, wo sie mit anderen Personen, z.B. mit 

Person vorkommen können. 

(12) ta-ein -ce 
du-der -IMP (?) 

(Art. ) 
'du, si bewegt' 

flilög se hat tin hier 

(S. 3 J 1) 

sierende Funktion. 

. Unbelebte Nomina können mit jedem Klassifizierer für unbe­

lebte 1IJorüna vorkommen, wobei siCh für die Bedeutung s Nomens 
jeweils ein Aspekt ergibt. 
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(13) ~ te Hasser' (S. 393, 12 ) nl 

ni n ia . Was (Menge in einem Gefäß) , (S. 267, 1) 
ni "das ser (Fluß) I (S. 267) 6) 

... td 'FIUsse' (S. 244; 11 ge 

11. 

It Yuchi li. 'In: ~ Boas (ed).· Handbook of Ame­
(=HAIL). Part 3. washington: 

hande es sich nicht um Artikel, sondern.um Klass! 

reI', die Funktionen haben können. 

(14) . +. belebt 
'~.~ 
n~ Plural I 

(meist wird dann Kollektivität 
klassi ziert:) 

der hier aufgeführten 

Verb formen.: 

-n? 'dasein' 

'dasein, s 
i liegen I , 

-dj i -, s 

horizontal 
.y'z 

i 

sind chzeitig 

f) 

Innerhalb Satzes für die verschie-
dane Klass zierer vorkommen,einmalals Determinierer No-

minalphrase ~nd einmal als Verb 'dasein'~ 

(15) tsoo -n~ -nda go' 
Sonne-Klass.-auch LOK 

( 

i 
-dasein 

(rund) 

-----keine Übereinstimmung 

111. Mandan 

Kenn t E. 1936:"38. "rJIandan Grammar" • In: 1JAL 9: 1-43. 
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In dieser Sprache gibt es drei Klassifizierer, die ebenfalls 

sowohl Nomina determinieren a~auch als Verben fungieren. 

(16) -hik 'stehen' 

-nak 'sitzen' 

-m~k iliegen' 

Es gibt keinen -Klassifizierer fUr belebte Wesen. 

(17) ta -mi -nalk -so (s. 33) 
3.Pers.-HUgel-Klass. -definites 

(sitzend) LOK.-Suff. 
'auf seinem Hügel' 

IV. Winne~~ 

Lipkind. 1945. !J:!Eneb~o Grammar. New York: Kings Crown 
Press. 

Hier sind die Klassifizierer denen im Mandan sehr ähnlich: 

(18) 'stehen ' 
-mege- 'sitzen' 

... 
:-haIJge- 'liegen' 

v. Dakota --
Während die Klassifizierer im rJIandan sowohl in Nominal­

als auch in Verbalphrasen vorkommen, erscheinen sie im Dakota 

nur als lokative Verben. 

~e~ 
stehend rund 

~"'4/~ 
nalz~ PI stehend . ~\ +/~ --

hiyeya _ - Yfkiht hp~ya 
('verstreut' ('liegend ' ) 

YlJka' 
( I liegend I ) 

oder 'in ei-
nem Haufen ') 

Alle diese Formen fungieren als Verben mit der Bedeutung 'da-
sein I • 
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Zusammenfassende Darstellung der semantischen Merkmale und 

der syntaktischen Funktionen, die bei der Klassifikation in 

den hier vorgestellten Sprachen eine Rolle spielen: 

(20) Ponca 

belebt 

+ Subj • 

.} Beweg~ 

+ sitzend 

rund 

vertikal 

horizontal 
PI. 

klassifika­
torisehe De­
terminierer 

N + DET 

wahrschein­
lich DEM 

Yuchi Mand. ,Winne~.Dakbta 

(Kontinuum) 

belebt 

rund 
vertikal 

horizontal 

PI. 

vertikal 

horizontal 

belebt 

+ stehend 

rund­
vertikal 

horizontal 

PI. 

- - - - - - - - ~ - - - - - - - -
klassifik ~'" 
Determ. 

Klassifi­
zierer 
Hauptverb 

N + DE'f 

wahrsch. DEM 

Klassifi­
zierer 
Hauptverb 

Hilfsverb , 

N + DEM 

wahrsch. DEM 

Hauptverb 

Hilfsverb 

s::: 
o.c 
'rl tJ· 
+:>tr.l 
(Ij'rl 

.!I:.: H' 
·rl 0 
~.j..) 

·rl (Ij 
tr.lbO 
[/)'rl 
(ljr-i 
ri.D 
::.::: o' 

N + V . ; . dasenn N + V, . 
aasenn N + V . daseln 

\.. "'V'- .I ,. 
-......r-

grammatikalisiert lexikalisiert 

Man. kann sich die Sprachen Ponca, Yuchi, Mand,an) Winnebago und 

Dakota auf einem Kontinuum.angeordnet denken, und zwar in dem 

Sinn, daß die Klassifizierer entweder mehr ale Determinierer 

oder mehr als Verben fungieren. Dabei befinden sich Ponca und 

Dakota an den Extremen des Kontinuums: In ersterem haben die 

Klassifizierer ausschließliCh-determinierende, in letzterem 

ausschließliCh verbale F~nktion. 

j' 
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